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Nr. 622. Morgen: Ausgabe. 


Der Schutz der Wahlfreiheit. 

Je länger die Legislaturperiode iſt, um fo wichtiger iſt die Wahrung 
det vollen Freiheit der Abftimmung bei den Wahlen. Die Volks⸗ 
vertretung hat ſich in den letzten Jahren wiederholt mit einer Reihe 
grober Verſtöße gegen die Wahlfreiheit beſchäftigt. Man hat Vor⸗ 
ſchläge zum beſſeren Schutz dieſes hoͤchſten Grundrechtes der Bürger 
gemacht, ohne daß die Zuſtimmung der Geſetzgebung zu finden war. 
Bald iſt empfohlen worden, ftatt der heutigen Abſtimmung mittelft 
Stimmzettels die Einlieferung des Zettels in einem von Amtswegen 
ausgegebenen Briefumſchlage anzuordnen. Wiederholt ſind Geſetz⸗ 
entwürfe eingebracht worden, welche die grobe Wahlbeeinfluſſung durch 
Arbeitgeber unter Strafe ſtellen wollten. Indeſſen ſind alle dieſe 
Verſuche bald an den Schwierigkeiten der Durchführung, bald an der 
Wahrſcheinlichkeit der Unwirkſamkeit geſcheitert. Ueberdies läßt ſich 
nicht beſtreiten, daß die herrſchenden Parteien heute keineswegs grund⸗ 
ſätzliche Gegner der Wahlbeeinfluſſung find. Wenn einſt Herr von 
Gerlach erklärte, die wahre Wahlfreiheit iſt die Wahlbeeinfluſſung, ſo 
konnte noch vor wenigen Monaten ein ſchleſiſcher conſervativer Abge⸗ 
ordneter es als ein natürliches Recht des Arbeitgebers bezeichnen, die 
Abſtimmung des Arbeiters zu lenken, da der großere Beſitz auch eine 
höhere Intelligenz und demgemäß eine. höhere Einſicht in die Be: 
dürfniſſe des Staates und der Geſellſchaft gewähre. 

Nichts hat mehr zur Verbitterung der Arbeiterklaſſen beigetragen 
als die gewaltthätige Beeinfluſſung bei den Wahlen. Das Geſetz hat 
dem Arbeiter das Wahlrecht gegeben, nicht damit er es nach der 
Anſicht eines Arbeitgebers, ſondern nach feiner eigenen Ueberzeugung 
ausübe. Der Abgeordnete Wagener bezeichnete es im conſtituirenden 
Reichstage als unabweislich, den arbeitenden Klaſſen das allgemeine 
Wahlrecht zu geben, welches das unvermeidliche Symptom eines be⸗ 
ſtimmten ſocialen und politiſchen Zuſtandes ſei. Er erklärte es feiner: 
ſeits nicht vertheidigen zu können, „daß einem Krämer hier in Berlin, 
weil er einen großen Geldbeutel beſitzt, ein drei⸗ oder zehnfaches Wahl⸗ 
recht zuzuſprechen ſei vor einem, der von der Schlacht bei Königgrätz 
mit dem Militärehrenzeichen zurückkehrt“ Herr Wagener bezeichnete 
es als die Krone aller Pflichten gegen den Staat, ſein Leben für den 
Staat in die Schanze zu ſchlagen, und aus dieſer Pflicht folge in 
einem chriſtlichen Staat auch der gleiche Werth der Perſönlichkeit 
Ne 3 8 Zr Der conjervative Redner aber 

at gleichzeitig für die geheime Abſtimmung ein. Principiell zwar ift er 
für die öffentliche Stimmabgabe. er AA 5 se 
bei den gegenwärtigen ſocialen Zuftänden es eine ganze Menge von 
Perſonen giebt, bei denen die geheime Abſtimmung und die freie 
Abſtimmung noch gleichbedeutend erſcheint. 

Das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht iſt eine Frucht der 
Politik des Fürſten Bismarck. Es iſt von ihm ſchon in den diplo⸗ 
matiſchen Kämpfen mit Oeſterreich ausgeſpielt worden. Es 
ſpäter eingeführt worden trotz der lebhaften Beſorgniſſe vieler ſowohl 
conſervativer als liberaler Männer, und es wird nicht wieder beſeitigt 
werden können. Ein Grundrecht ſo durchgreifender Art wie dieſes 
Reichswahlrecht kann den Völkern lange Zeit vorenthalten werden. 
Iſt es einmal gewährt, fo iſt das Zugeſtändniß nicht rückgängig zu 
machen. Wenn aber das allgemeine Wahlrecht beſteht und andauern 
muß, ſo iſt es eine ſchwere Ungerechtigkeit, es durch Beeinfluſſung, 
ſei es amtlicher, ſei es ſocialer Natur, wieder in Frage zu ſtellen. 
Man hat leider vielfach, und gerade in Schleſien, im Beſonderen im 
Waldenburger Wahlkreiſe erfahren, wie Arbeiter im Gänſemarſch 
unter Aufſicht von Fabrikbeamten in das Wahllocal treten, ihre 
- Stimmzettel von dieſen Beamten in Empfang nehmen, die Arme 
hoch tragen und unter dieſer Aufſicht bis zur Urne ſchreiten mußten, 
fo daß es ihnen unmoglich war, ihrer freien Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben. Daß eine ſolche Behandlung keine guten Früchte zeitigen 
kann, liegt auf der Hand. Für die Mißhandlung, welche in dieſer 
Wahlbeeinfluſſung liegt, für dieſe Verletzung der Perſönlichkeit werden 
die Arbeiter nur zu leicht in einem Augenblicke zur Vergeltung ver⸗ 
anlaßt, in welchem die Arbeitgeber am empfindlichſten getroffen 
werden. Es ſollte daher Sache aller Parteien fein, ſolche Wahl: 
beeinfluſſungen nicht nur durch Geſetze zu verhüten, ſondern, wo fie 
dennoch vorkommen, mit dem Brandmal der Ehrloſigkeit zn ſtrafen. 
Handelt es ſich doch nicht lediglich um das Intereſſe einer einzelnen 
Partei. Denn wie der conſervative Arbeitgeber ſeine Arbeiter beein⸗ 
flußt, ſo kann es auch der ultramontane oder freiſinnige thun. 

Wenn es den Parteien auf ein wirklich unbeeinflußtes und freies 
Wahlverfahren ankommt, fo iſt das Vorbild zu dieſem Zwecke mit 
Leichtigkeit in Belgien zu finden. Ueberhaupt iſt das Problem der 
freien Wahl ſehr leicht zu löſen, wenn man dieſe Löſung überhaupt 
würnſcht. Kommt doch Alles darauf an, dem Wähler, bevor er an 
die Urne tritt, Gelegenheit zu geben, gänzlich unbeaufſichtigt feinen 

ummzettel auszufüllen. Allerdings darf dieſer Stimmzettel nicht 
nach Farbe, Schnitt oder Druck irgendwie kenntlich ſein. In Belgien 
hat man die Einrichtung getroffen, daß jeder Wähler, welcher aufge⸗ 
rufen wird, ſich durch den Eingang einer engen Barriere in die 
hintere Abtheilung des Saales an den Tiſch des Präſidenten begiebt 
und von ihm einen Stimmzettel empfängt, der doppelt rechtwinklig 
zuſammengefaltet und auf der Rückſeite mit einem Stempel verſehen 
iſt der die Nummer des Bureaus und das Datum der Wahl angiebt, 
Mit dieſem Stimmzettel begiebt ſich der Wähler in eine iſolirte 
Schreibabtheilung, deren in jedem Saale eine ganze Anzahl hergeſtellt 
find, vollzieht dort fein Votum, faltet den Stimmzettel wieder fo zu⸗ 
ſammen, wie er ihm vom Präſidenten übergeben worden iſt, legt ihn 
in die Urne und verläßt die hintere Abtheilung des Saales durch den 
Ausgang der Barriere. Es iſt dafür geſorgt, daß versehentlich un⸗ 
brauchbar gewordene Stimmzettel erſetzt werden und daß Perſonen, 
welche blind find oder nicht allein gehen können, ſich eines Führers 
oder Begleiters bedienen dürfen. In Belgien ſind die Zettel gleich 
fo eingerichtet“ daß die Gandidatenliſten aufgedruckt find. Der 
Wähler hat dann nur an einer dieſer Liſten, welcher er ſeine Zu⸗ 
ſimmung giebt, ein Kreuz zu machen oder die andern zu durch⸗ 
ſtreichen. In Deutſchland, wo Einzelwahl beſteht, wäre das Ver⸗ 
fahren noch viel einfacher. Es würde genügen, wenn die Namen der 
Candidaten der Parteien in alphabetiſcher Reihenfolge auf die Stimm⸗ 
zettel gedruckt würden, und der Wähler hätte wiederum nur ein 
Kreuz zu machen oder eine Anzahl Namen zu durchſtreichen. 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 

Freitag, den 6. September 1889. 
ſolchen Aenderung des Wahlverfahren verſtehen wird, iſt zweifelhaft. laſſung und darauf erfolgten Ausweiſung in der Mattieu'ſchen Wirthſchaft 
wird fie hoͤchſtens, wenn fie in allzugroben Formen geſchieht. In⸗genoſſen zu empfangen. Dieſe pilgerten denn llen Schaaren 

deutſ t iſt, dten ihre Arbeiter und Arbeiterinnen maſſen⸗ 
freiheit nicht im Intereſſe einer einzelnen Partei, ſondern der r 0 

worden ſein. Die deutſche Verwaltung hatte hiervon Kenntniß, und um 
widrig, wie wenn man den Spiegel ſo darſtellen wollte, daß er nicht 

die Herren Franzoſenfreunde ja wohl am wenigſten klagen können, die 
freiheit geben. Das allgemeine Wahlrecht aber und zugleich die 

Danzig, 4. Septbr. [Guſtav Adolf: Verein.] Im Concertſaal 

n ͥ r ³· Pf { N g nit 

Begrüßungsverſammlung die Eröffnung der dreiundvierzigſten General⸗ 
Die neulich an dieſer Stelle veröffentlichten Bemerkungen über das 
neu war, erwarten durfte. Ebenſo wenig Neues wiſſen die Organe 
ſich ja um eine alte Sache — alt in allen Stücken. Alt iſt, daß 
denen, die den Umſturz der Geſellſchaftsordnung und den Zerfall des 
parlamentariſchen Mitarbeiter der „Breslauer Zeitung“ zu und meint, 
von einem Wähler, welcher eben als ſolcher mitzuſprechen wünſcht: 

deſſelben auch 

der „Volksztg.“ aus Weſtfalen geſchrieben: 10 bis 12 Arbeiter der 


Unſtalten 3 — en — — N 
i deſſen herausforderndes und dreiſtes Benehmen bei den Gerichtsverband⸗ 
Ob man ſich in Deutſchland ſchon in nächſter Zeit zu einer 3 aa Gntrüfnung ervbrrie, dez dit nach fewer Frs 
Denn bei der heutigen Stimmung der Mehrheitsparteien gilt die nieder, welche auf franzöſiſchem Gebiete, aber nahe an der deutichen 
Wahlbeeinfluſſung für nichts weniger als unerlaubt. Unbequem empfunden Gerne belegen iſt. um dort die Beſuche feiner Freunde 15 Geſinnungs⸗ 
in he 
5 ir über die Grenze, und die Brüder des Aus⸗ 
deſſen das parlamentariſche Leben hier zu Lande iſt noch jung, und] nach der genannten Wirtbſchaft über die 
es wird die Zeit kommen, in welcher man einfieht, daß die Wahl- genrſher inderthean et, Grnit umb Nerdinune MH, vom benen Tebterer 
haft hinüber, wo dieſelben dann von den Brüdern beſtens ſollen bewirthet 
Geſammtheit, und nicht nur der Volksvertretung, ſondern auch der] und wobei auch vielfach deutſchfeindliche Kundgebungen ſollen veranftaltet 
Regierung liegt. Denn die Wahlbeeinfluſſung iſt ebenſo vernunft⸗ De Treiben 0 En 5 uns weisen ü ee 
öſi „über nwendun 
das richtige Antlitz des Menſchen, ſondern ſein verändertes Angeſicht 55 5 enn 0 1 
wiedergebe. Wer überhaupt Wahlen zuläßt, der muß auch Wahl- drei Ausländer herausgegriffen, um ſich der läſtigen und aufrübreriſchen 
Gäſte dauernd zu entledigen. 
Wahlbeeinfluſſung, das iſt ein vollkommener Widerſpruch, gleich 5 e g 
imni i i 5 es Stadtmuſeums, welcher mit den Büſten der drei deutſchen Kaiſer un 
RR 2 EIER mit Pflanzen geſchmückt war, fand geftern Nachmittag mit der öffentlichen 
Deutſchland. 
+ Berlin, 4. Sept. [Die Freiſinnigen und die Wahlen.] 
Verhalten der freiſinnigen Partei bei Stichwahlen hat mehr Aufſehen 
erregt, als man Angeſichts des Umſtandes, daß unſere Darlegung nicht 
der Cartellparteien bei dieſem Anlaſſe gegen die Freiſinnigen oder 
gegen unſere Ausführungen vorzubringen. In der That handelt es 
nationalliberale Blätter die Freiſinnigen in eine Linie oder, wie die 
„Conſ. Corr.“ ſich „vornehm“ ausdrückt, „auf eine Bank placirt mit 
Deutſchen Reiches (2) auf ſogenanntem geſetzlichem Wege herbei⸗ 
führen wollen“. Uebrigens ſchiebt die „Son. Corr.“ den Artikel dem 
daß derſelbe auf die Meinung der Wähler ein geringes Gewicht lege. 
Der Artikel iſt nicht von einem Parlamentarier geſchrieben, ſondern 
juſt umgekehrt als es die „Conſ. Corr.“ ſich ausgemalt hat. 
[Ueber Arbeiterentlaſſungen auf der Hörder Hütte] wird 
lack le, die beim Ob i ließen, ob ihnen nicht eine 
en ee werden köln, . 1 Tage einfach 


entlaffen und zwar in einer Weiſe, auf welche bier kein Werk ihnen wieder 
Arbeit t. Auch ein Bergmann, der am 28. Juni in einer bergmän⸗ 
niſchen Verſammlung zu Brackel geſprochen, wurde ohne Weiteres entlaſſen. 


(Ein Erpreſſungs⸗Verſuch.] Wie wir bereits mittheilten, wurde 
die Kaufmannsfrau Hedwig Leckert wegen eines Erpreſſungsverſuchs 
Bann Herrn von Bleichröder zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
erliner Blätter Run ne folgenden ausführlichen Bericht: Am 


ige, ſich von ihrem 
Ehemanne ſcheiden zu laſſen. In etwas verblümter Weise folgte dann 
die Mittheilung, daß ein Familienmitglied des Adreſſaten an ihrem Un⸗ 
glücke Schuld ſei, und um einen öffentlichen Scandal zu vermeiden, gäbe 
ſie ihm anheim, ſich mit ihr in Verbindung zu ſetzen. Herr v. Bleichröder 
ſchenkte dem Briefe keine Beachtung, bis am 29. Auguſt ein zweiter Brief 
folgte, in welchem die Angeklagte in deutlicherer Weiſe ſich ausſprach. 
Sie ſtellte die ungeheuerliche Behauptung auf, daß die Tochter des 
Adreſſaten zu ihrem Manne in einem unerlaubten Verhältniſſe geſtanden 
babe. Nachdem fie, die Angeklagte, die Ueberzeugung gewonnen, müſſe ſie 
ſich von ihrem Manne ſcheiden laſſen und in dem heſcheidungsproceſſe 
das erwähnte unlautere Verhältniß aufdecken, wodurch zweifellos ein großer 
Scandal hervorgerufen werden würde, der beſonders dem Herrn von B. 
höchſt unangenehm fein müſſe. Dies zu vermeiden, ug in der Hand 
des Adreſſaten, dem ja die Mittel in ausreichendſter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung ſtänden. Herr v. B., überzeugt, daß es ſich um eine Erpreſſung 
handele, übergab beide Briefe der Staatsanwaltſchaft. In der geſtrigen 
Verhandlung blieb die Angeklagte bei der ſchweren, gegen Frl. v. B. ge⸗ 
richteten Behauptung ſtehen, beſtritt aber, daß ſie Geld habe erpreiien 
wollen. Es ſei ihr lediglich darum zu thun geweſen, daß Herr v. B. 
ſeine väterliche Autorität auwenden möge, um dem Verhältniß zwiſchen 
ſeiner Tochter und ihrem Ehemann ein Ende zu machen. Als einziger 1 
Zeuge wurde ein Angeſtellter des Herrn v. B., der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter Weber, vernommen, welcher im Auftrage ſeines Chefs die Ange⸗ 
klagte beſucht hatte, bevor gegen dieſelbe Anzeige erſtattet wurde. Der⸗ 
ſelbe bekundete, daß die Angeklagte, welche damals in der Nähe von Pots⸗ 
dam, unfern eines Bleichröder'ſchen Landſitzes, ai dem Frl. v. B. ſich 
aufhielt, wohnte, in jener Unterredung die ungeheuerliche Beſchuldigung 
aufrecht hielt. Sie habe ihren Verdacht hauptſächlich dadurch gewonnen, 
daß Frl. v. B. mit ihrer Geſellſchafterin faſt täglich an ihrer Wohnung 
vorübergefahren ſei, auch wollte fe gehört haben, daß zwiſchen den betreffenden 
Perſonen mehrfach Zuſammenkünfte im Thiergarten verabredet und ſtattge⸗ e 
funden hätten. Der Zeuge habe fie vergebens auf das Haltlofe und u z 8 
glaubliche ſolcher Behauptungen dagen die Angeklagte beſtand darauf, 
in dem von ihr anzuſtrengenden Eheſcheidungsproceß den Beweis für ihre 
Angaben anzutreten, wenn Herr v. B. ſich nicht dazu verſtände, ihr ſo viel 
Mittel zu gewähren, wie fie im Falle einer Scheidung von ihrem Manne 
zu erwarten habe. Bevor der Zeuge ſeine Ausſage abgab, beantragten 
Staatsanwalt und Vertheidiger den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, der 
Zeuge widerſprach aber dieſem Antrage, weil die Verhandlung bis dahin 
eine öffentliche geweſen ſei und durch Geheimhaltung ſeiner Ausſage der 
Glaube erweckt werden könne, als habe Fräulein v. B. eine öffentliche 
Erörterung zu ſcheuen. Der Staatsanwalt hielt eine verſuchte Erpreſſung 
für erwieſen, und bei der Schwere des Falles beantragte er eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten. Der Vertheidiger ſtellte den Antrag, einen ein⸗ 
ehenden Beweis darüber zu erheben, daß die Angeklagte von der Wahr⸗ 
beit der von ihr aufgeſtellten Behauptungen überzeugt ſein konnte; ferner 
er, daß dieſelbe ſich zu jener Zeit in ſo e Aufregung 
befunden, bat fie nicht Herrin ihrer Handlungen geweſen ſei. Der Gerichts: 
hof lehnte beide Anträge ab und verurtheilte die Angeklagte zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Monaten. Auf dem Corridor kam es zwiſchen 
der Verurtheilten und den Zeugen noch zu einer höchſt erregten Scene. 
[Ausweiſungen.] Wie bereits gemeldet wurde, find drei in Mar⸗ 
kirch im Ober⸗Elſaß wohnende Franzoſen auf Grund eines noch zu Recht 
beſtehenden franzöſiſchen Geſetzes ausgewieſen worden. Dieſes get vom 
3. December 1849 ermächtigt die Präfecten der Grenzbezirke, durch 
Polizeimaßregeln jedem Ausländer, der in Frankreich reiſt oder ſich da⸗ 
ſelbſt aufhält, aufzugeben, ſofort das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen, und 
es kann denſelben an die Grenze bringen laſſen. Ueber die Urſache der 
Ausweiſung hat die „Straßb. Poſt“ Folgendes in Erfahrung gebracht: 
Ernſt Blech iſt ein jüngerer Bruder des Fabrikanten Karl Blech, der 
bekanntlich feiner Zeit wegen Landesverraths zu einer längeren Freiheits⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurde, wobei das Reichsgericht in fo weit Milde walten 
ließ, als es auf die Eigenſchaft des Karl Blech als Franzoſe Rückſicht 
nahm und anſtatt Zuchthaus⸗ oder Gefängnißſtrafe die weniger ichn 
liche Feſtungshaft * welche der Genannte in Magdeburg ab⸗ 
bes c Nach Ende derſelben wurde Karl Blech und 
es ſchon 
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Oemeinde in Stockholm verfaßtes Volksſtück: „Buftav Adolf“ den Feſt⸗ 
genoſſen empfohlen halte, theilte der Vorſitzende mit, daß Begrüßungs⸗ 
kelegramme von den Waldenſern, die das zweihundertjährige Feſt ihrer 
Heimkehr gefeiert hätten, und aus Algier, Paris und Marſeille ein⸗ 
gegangen ſeien, und nahm eine von den Damen der Johannisgemeinde 
8 ſtete Altarbibel und Altardecke mit Dankesworten entgegen. Der 
Schriftführer des Vereins, Herr Schulrath Dr. Hempel, gab ſodann 
einen Auszug aus dem Jahresbericht, welcher in der zweiten Verſammlung 
zur Beſprechung kommen wird. Nachdem noch die Herren Paſtor Dianiska 
aus Leutſchau im Namen der ungariſchen Hilfsanſtalt, Paſtor Frick aus 
Kiesbach im Namen der ſchweizeriſchen Hilfsvereine und Pfarrer Orendi 
aus Leſchkirch, Abgeordneter für Herrmannſtadt in Siebenbürgen, dem 
Verein ihren Dank für ſeine Wirkſamkeit ausgeſprochen hatten, wurde die 
Verſammlung gegen 2 Uhr geſchloſſen. 

Halle a. S., 31. Aug. [Das Schöffengericht] verhandelte heute 
gegen einen Diſſidenten wegen Zurückhaltung ſeiner Kinder vom Reli⸗ 
gions unterricht. Der Angeklagte, Vergolder Hoffmann, in einem. be 
nachbarten Wahlkreiſe als ſocialdemokratiſcher Candidat für die Reichs⸗ 
tagswahlen aufgeſtellt, iſt beſchuldigt, ſeine drei Kinder während 137 
Stunden vom Religionsunterrichte der Bürgerſchule ferngehalten zu haben 
und war für jede Stunde mit 50 Pf. in Strafe genommen. Beklagter 
wolle darauf verzichten, durch irgend welche Umſtände in dem Einzelfalle 
eine Freiſprechung zu erzielen, da ihm um eine grundſätzliche Ent: 
ſcheidung ſeitens des höchſten Gerichtshofes, des Kammergerichts, zu 
thun ſei. Er erklärte, daß er zunächſt vom Rector die nachgeſuchte Dis⸗ 
penſation ſeiner Kinder von der Theilnahme an dem Religionsunterricht 
erhalten habe. Auf Weiſung der königlichen Regierung ſei dann der 
Dispens auf Grund der betr. Oberpräſidial⸗Verordnung urückgezogen 
worden. Er ertheile feinen Kindern ſelbſt Keligtonsunterricht, ſoweit er 
dies für erforderlich halte, namentlich in der Sittenlehre. Nach § 74 des 
Allg. L.⸗R. und den Beſtimmungen der Verfaſſung ſei die Freiheit des 
Bekenntniſſes gewährleiſtet und Kinder könnten nicht zur Theilnahme 
an dem Religionsunterrichte der Schule gezwungen werden, wenn fie in 
einer anderen Religion er gen würden. Er habe als Vater allein das 
Recht, über Erziehung u eligionsunterricht ſeiner Kinder zu beſtimmen 
und nach $ 78 habe kein Dritter das Recht, ſich in die religibſe Beziehung 
einzumiſchen, ſo lange die Eltern darüber einig ſeien. In dieſem Sinne 
babe auch das Kammergericht am 6. December 1888 in der Sache des 
Bergolders Ewald in e entſchieden. Das Geſetz 
von 1873, betr. Austritt aus der Landeskirche, ziehe auch den Austritt der 
Kinder nach ſich, nur dann nicht, wenn die Kinder bereits getauft ſeien. 
Seine Kinder ſeien nicht getauft. Das Gericht verwarf den Einſpruch 
Ken die . e und erkannte auf 68,50 M. Geldſtrafe oder 

age aft. Feſt ſtehe, daß der Angeklagte für ſich und feine Ehefrau 
am 29. Dechr. 1886 aus der Landeskirche ausgeſchieden. Jedes Kind fei 
indeß dem Religiousunterricht zuzuführen, gleichviel welchem. Könne der 
Angeklagte nicht nachweiſen, daß ‚ein entſprechender Religionsunterricht 
ſtatlfindet, jo ſei er verpflichtet, ſeine Kinder am e e 
theilnehmen zu laſſen. Bei einer früheren Berufung des An eklagten in 

leicher Sache an das Kammergericht iſt der merkwürdige Fall vorge⸗ 
ommen, daß die betr. Vollmachtzuſtellung an einen Berliner Anwalt 
durch Schuld eines Poſtbeamten verzögert worden war, was ihm von der 
Poſtbehörde angezeigt wurde. Es war dadurch die Friſt verſtrichen; der 
etr. Beamte ſolle eine Rüge erhalten. Auf Grund dieſes Beſcheides hat 
„den Beſchwerdeweg betreten, aber auch dieſer ſogar eingeſchriebene 
rief an ſeinen Berliner Anwalt hat ſeinen Zweck verfehlt, da, wiederum 
durch Schuld eines Poſtbeamten, der betr. Brief, trotzdem das Porto be: 
seht war, 5 — . eg ee en 1 8. 25 
nommen wurde; ſo war ie Beſchwer verſtrichen und H. hat in 
der Sache nichts mehr thun können. (Frkf. Ztg.) 

Aachen, 3. Septbr. [Curpfuſcherel.] An die finſtere Zeit mittel⸗ 
alterlichen Aberglaubens mahnte die füngſte Sing der Strafkammer des 

figen Landgerichts. Der Cu agt ſtand die 53 jährige 
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mögl lten, da 
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wurden; jedoch ließ die Verhandlung 
aufkommen. 


Gericht ver⸗ 
eimalige Beraubung von 
afe von einem Jahr und 


Deſterreich Ungarn. 

[Die neueſte franzoſenfreundliche Kundgebung.] Die 
an die „Association Generale des étudiants de Paris“ gerichtete 
Zuſchrift des czechiſchen akademiſchen Leſevereins hat folgenden Wortlaut: 

„Theure Brüder! Wii haben nicht geahnt, daß wegen der Kundgebung 


Wiener Plaudereien. : 
Wien, 3. September. 
Wieder eingerückt. — Alte und neue Klagen. — Theaterjahr. 


Ein Blick in die Welt bekommt allzeit und allerorten: ein kleiner Aus⸗ 
flug, der den Chroniſten nach kurzer Zwiſchenzeit wieder einmal nach 
Mittel⸗ und Süddeutschland geführt, hat ihm auch allerhand zum 
neuen Verſtändniß der Heimath gelehrt. Neben dem mächtigen Auf: 
ſchwung von Muͤnchen, Nürnberg, Frankfurt wirken manche, ſelbſt 
von berufsmäßigen Schönfärbern nicht wegzuleugnende Thatſachen des 
Nieder⸗ oder doch wenigſtens des Rückganges und Stillſtandes von 
Wien befremdlich und betrübend, und immer wieder ſteigt auch in 
ſeiner Beziehung auf die Reſidenz das traurig wahre Wort eines 
Junker⸗Socialiſten vor uns auf: Oeſterreich iſt ein Großſtaat mit den 
Reſſourcen eines Mittelſtaates. Wien iſt eine Großſtadt mit den 
Reſſourcen einer Provinzialſtadt. 

Die Redensart vom „bedrängten“ Wien ward vor Jahren vom 
Rathhaus in einer officiell veranlaßten Flugſchrift in die Maſſen ge: 
schleudert und bis zum Ueberdruß wiederholt find die Urſachen dieſer 
Erſcheinung: die Theuerung, der Steuerdruck, die Einſchränkung des 
Fremden⸗Zufluſſes durch den Aufſchwung von Berlin, die Verlegung 


wichtiger Staats⸗ und Eiſenbahnämter in unſere Provinzſtädte, die ſo[ an Unterhaltungen aller Art. Die Pariſer verfiehen es, 


nell herbeigeführte Verminderung des Beamtenſtabes in Wien, die 
— — Einwanderung reichsdeutſcher Elemente, die Laune oder 
der politiſche Eigenſinn böhmischer, mähriſcher und nun gar magyarifcher 
Magnaten, ihre Renten lieber in Prag, Peſt, Paris, Italien, auf 
ihren Familiengütern oder auf indiſchen Zigerjagden, als in Wien zu 
verzehren, Parteigezänk und geſellſchaftliche Verſtimmungen, das 
Schwinden des alten Wohlſtandes und damit der alten Gemüthlich⸗ 
leit im Mittelſtand und Kleingewerbe: kurzum tauſendunddrei Gründe, 
einer ſtichhaltiger und verdrießlicher als der andere. 

Kehrt man nach ſolchen Vergleichen und Erfahrungen unverſehens 
wieder nach Wien zurück, dann umfängt uns freilich wieder der alte 
Zauber: Wien, mit ſeinen Bauten und Bergen, mit ſeinen Kunſt⸗ 
werken und Naturreizen immer ſchön, iſt niemals ſchöner als im Herbſt 
und Frühling; die Sonne leuchtet hier noch heller und luſtiger als 
ſonſtwo auf den Donauwogen, in den Geländen des Wienerwaldes; 
eine verliebte Luft fireicht durch die Straßen, die, wie Prosperos 
Inſel, von Melodien durchtönt wird; gewinnender und anmuthiger, 
als in unſerer Vaterſtadt, geben ſich kaum irgendwo ſonſt Mädchen 
und Frauen. Ein erſter Rundgang durch die Stadt beſticht den Ein⸗ 


be⸗ herbeizuſchaffen; nur müſſe Xiquena ſich verpflichten, dem Ueberbringer 


Copie eines Memorandums, welches der damalige ſpaniſche Geſandte 


von Bewunderung und Liebe, die wir Euch gelegentlich Eurer großartigen 
ſtudentiſchen Feſtlichkeiten dargebracht, uns ein ſo ſchwerer Schlag treffen 
werde, welcher unſere geſammte Nation mit tiefiter Trauer erfüllt. Unſer 
akademiſcher Leſeverein, der Mittelpunkt der flaviſchen Studentenſchaft in 
Prag, wurde durch die politiſchen Behörden aufgelöſt wegen der Euch zur 
fn der Sorbonne überſandten Zuſchrift. ir ſtehen da ver⸗ 
zweifelt, mit den bedrückendſten Gefühlen über die Vernichtung deſſen, was 
uns ſo theuer geweſen, und einzig und allein giebt uns in dieſer ſchweren 
Stunde Kraft das feſte und unerſchütterliche Bewußtſein, daß unſere Kund⸗ 
gebung an Euch, theure Brüder, der Ausdruck des geſammten Czechen⸗ 
volkes und aller ſeiner Schichten geweſen dafür, daß Ihr einer Nation 
angehört, welche zuerſt die leuchkende Fackel der Wiſſenſchaft und Auf⸗ 
klärung hochgehalten, daß alſo die Auflöfung des Vereins erfolgte wegen 
einer Begebenheit, welcher kein Czeche die tiefſte Bedeutung der Berech⸗ 
tigung und Pflichterfüllung ſtreitig machen wird. Ihr habt mit der Er⸗ 
öffung der neuen Stätte für hohes Wiſſen ein bedeutungsvolles Werk 
für die Verherrlichung der Aufklärung gefeiert, Ihr, die Vertreter der 
jungen Intelligenz der freien franzöſiſchen Nation, und das veranlaßt uns, 
treu unſerem Wahlfpruche: „Durch Aufklärung zur Freiheit!“ Euch einen 
Beweis unſerer ſteten unwandelbaren Bewunderung darzubringen. Auf⸗ 
klärung und Freiheit find das Ziel unſerer Bemühungen, denen beiden 
wir ſehnſuchtsvoll entgegenſtreben, das wir ſtets an erſter Stelle im Herzen 
tragen und das wir als Luft und Licht aller großen Gedanken anſehen. 
Und wenngleich gerade deswegen unſer akademiſcher Leſeverein bereits dem 
für uns verderblichen Geſchick anbeimgefallen iſt, ſo werden dennoch wir, 
heute akademiſche Bürger, in ſpäteren Jahren Berather des czechiſchen 
Volkes, niemals aufhören, bis zum letzten Athemzug Euch zu ehren, Euch 
zu vergöttern, welche berechtigten Gefühle Niemand jemals weder durch 
Drohungen noch durch Unterdrückung, aber auch nicht durch Feſſeln unſerem 
Herzen zu entreißen vermag. 


m ſlaviſchen Prag, Augufi 1889. 
7CCCCCC0V0T0hm 1 hr Me 
Spanien. 

[Zum Proceß Bendmar] wird dem „Hamb. Corr.“ aus 
Madrid, 29. Auguſt, geſchrieben: Das Dunkel, welches bisher den 
Proceß Benomar umgab, fängt an, ſich zu lichten, denn obwohl hier 
gegenwärtig Alles ruht, Politik, Rechtſprechung und ſelbſt die kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte, wird doch die Unterſuchung gegen den früheren 
Berliner Botſchafter eifrigſt gefördert. Die Anklage wird, das ſteht 
ſchon heute feſt, ſicher auf Verrath von Staatsgeheimniſſen und un⸗ 
berechtigte Ausübung eines öffentlichen Amtes lauten, außerdem wahr: 
ſcheinlich noch auf wiſſentliche Schädigung der Beziehungen Spaniens 
zum Ausland — Deutſchland —, doch glaubt man hier in allen 
nicht abſolut miniſteriellen Kreiſen, daß der letztere Punkt ſich ſchwer 
wird aufrecht erhalten laſſen. Der Proceß ſelbſt findet in öffentlichem 
mündlichen Verfahren vor dem oberſten Gerichtshof und zwar, wie 
verlautet, bereits Ende September oder Anfang October ſtatt. Vor 
einigen Wochen wurde gemeldet, der Führer der Conſervativen, Ca⸗ 
novad del Caſtillo, beſchuldige den Miniſter des Aeußern, Vega de 
Armijo, öffentlich, er habe fi das Beweismaterial, auf welches ſich 
die ganze ungerechte Anklage gegen Benomar ſtütze, dadurch verſchafft, 
daß er ihm, Canovas, aus feiner Wohnung verſchiedene Privatcorre⸗ 
ſpondenzen habe ſtehlen laſſen. Vega beſtritt dies, aber er beſtritt 
es nur ſo ſchüchtern, verclauſulirte ſeine Erklärungen derart, 
daß alle Welt ſagte, er habe es doch gethan, habe wenigſtens 
um den Diebſtahl gewußt, habe ibn benutzt. Nun wird auch 
allmälig von dieſem bisher in Dunkelheit gehüllten Theil des 
Proceſſes der Schleier hinweggezogen. Im Frühjahr 1881, zur Zeit, 
als das liberale Miniſterium Sagaſta nach dem Sturz Canovas' 
zum erſten Mal am Ruder und der Marquis de la Vega de Armijo 
zum erſten Mal Miniſter des Aeußeren, gleichzeitig der jetzige Miniſter 


ſchen Ariſtokraten übergeben, in welchem dieſer an Canovas ſchrleb. er 
ſende ihm anbei im Auftrage Benomar's das betreffende Memorandum 
mit der Bitte, ihm daſſelbe nach Durchſicht zurückzuſchicken, da er ſelbft 
ſich noch nicht die Zeit genommen habe, deſſen Inhalt zu ſtudiren. 
Graf Ziquena ſandte das Memorandum dem Marquis de la Vega 
zu, welcher es mit dem ihm bereits amtlich eingereichten Original 
vergleichen Heß. Die Copie erwies ſich als wortgetren. Aus Gründen, 
über die bisher unbedingt Zuverläſſiges nicht verlautet, unterblieb da⸗ 
mals ein Vorgehen gegen Benomar. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
will man wiſſen, der König habe dies unterſagt. Bald darauf fiel 
das liberale Cabinet, und Canovas wurde abermals für mehrere 
Jahre an die Spitze des Miniſteriums berufen. Als dann mit dem 
Tode Alfons XII. die Liberalen wieder zur Herrſchaft gelangten, 
hatte man für einige Zeit offenbar Benomar, der in Berlin ſehr 
persona grata war, noch nöthig; auch Gründe, die in das Gebiet 
des Hoftlatſches gehören, ſollen mit beſtimmend geweſen ſein, die 
Stellung des Botſchafters momentan zu ſtätzen; dann im Winter 
188788, bald nachdem Vega de Armijo zum zweiten Mal Miniſter 
des Aeußern geworden, erfolgte die Kataſtrophe. Benomar wurde in 
der bekannten ſchroffen Form abberufen, richtiger geſagt, abgeſetzt. 
Trotzdem wäre es zu einem gerichtlichen Vorgehen gegen den Ex⸗ 
botſchafter nicht gekommen, wenn dieſer nicht in den von der „Epoca“ 
veröffentlichten Briefen, in dem Glauben, die Tage des Mini⸗ 
ſteriums Sagaſta ſeien gezählt, für gut befunden hätte, ſeiner⸗ 
ſeits aggreſſiv gegen Vega de Armijo vorzugehen. Die Chancen 
des Grafen Benomar ſtehen ſomit heute inſofern ſchlechter, als es bei 
Beginn des gegen ihn eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens den An⸗ 
ſchein hatte, weil die von dem Grafen aufgeſtellten Behauptungen, er 
habe das Memorandum nur an Canovas del Caſtillo überſandt und 
habe das nur gethan, um dieſem, der von den in dem Aufſatz ent⸗ 
haltenen Thatſachen als fein ehemaliger, langjähriger Vorgeſetzte 
längſt amtliche Kenntniß gehabt habe, vertraulich um feine Meinungs- 
äußerung dahin gehend zu befragen, ob er, Benomar, die Beziehungen 
Spaniens zum Deutſchen Reich — von dieſen handelte, wie erinner⸗ 
lich, das Memorandum — richtig wiedergegeben hätte. Dem gegenüber 
ſcheint vielmehr jetzt erwieſen: 1) daß Benomar das fragliche Acten⸗ 
ſtück nicht nur Canovas allein, ſondern auch noch der „als ein in 
politiſchen Kreiſen ſehr bekannter ſpaniſcher Ariſtokrat“ — den Namen 
dieſes Herren habe ich nicht erfahren können — bezeichneten Perſon, 
deren er ſich als Mittelsmann bediente, mitgetheilt hat und 2) daß, 
wie ſich aus den Daten des Memorandums einerſeits und des Briefes 
des Vertrauensmannes andererſeits ergiebt, das Original des Benomar⸗ 
{hen Berichtes ſich zur Zeit, als er deſſen Copie an Canovas fandie, 
bereits in Händen Vegas befand. Die ganze Angelegenheit wird 
übrigens nach den Ankündigungen Canovas', Morel's und Romero 
Robledo's bei Wiederzuſammentritt der Cortes abermals und zu ver⸗ 
muthlich ſehr leidenſchaftlichen Interpellationen führen. 
Großbritannien. 

London, 4. Scptbr. [Der Strife.] I der Lage des Ausſtandes 
der Dockarbeiter iſt innerhalb der letzten 24 Stunden keine Veränderung 
eingetreten. Beide Theile, die Dockgeſellſchaften, ſowie die ſtrikenden Ar⸗ 
beitskräfte, halten ihre unnachgiebige Haltung aufrecht. Das Geſuch der 
großen Schiffsrheder, es möge ihnen geſtattet werden, ihre Schiffe ſelber 
auszuladen, wurde von dem vereinigten Ausſchuſſe der Dockgeſellſchaften, 
wie vorauszuſehen war, abgelehnt, weil einem ſolchen Schritte angeblich 
ſehr ernſte Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Mr. Norwood, der Vor⸗ 


i 5 ſes, betonte in ſeiner Antwort, daß eine Ausladung 
ſitzende des Ausſchuſſes, betonte in N 1 
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nicht bewahrt werde. Der Mann erbot ſich, für eine entſprechende 
„Entſchädigung“ dem Gouverneur nicht nur die betreffende Geſandt⸗ 
ſchaft zu nennen, ſondern auch den ſchuldigen Beamten namhaft zu 
machen und gleichzeitig die urkundlichen Beweiſe für deſſen Schuld 


dieſe Beweisſtücke — Arten und Briefe — innerhalb 24 Stunden 
wieder zurückzugeben. Der Mann gab ferner an, Diener im Hauſe 
des Exminiſters Canovas' del Caſtillo zu ſein. Nach Rückſprache mit 
Vega ſchloß Kiquena den Handel ab, und Tags darauf erhielt er die 


in Berlin, Graf Benomar, für den Marquis de la Vega verfaßt, ein 
Schriftſtück, welches der Graf ſelbſt in Original und Copie mit der Ueber⸗ 
ſchrift „ſecret“ verſehen hatte, und außer dem Memorandum wurde dem 
Gouverneur der Brief eines in politiſchen Kreiſen ſehr bekannten ſpani⸗ 


geborenen, Alt⸗Anſäßigen: wie muß dieſer Zauberkreis erſt den Aus: 


länder packen, der zum erſtenmal dieſe Ueberraſchungen verkoſtet? 

Da halten wir ſchon wieder beim Kehrreim des alten Klageliedes: 
Wien ift und wird auch keine Fremdenſtadt. Seit das Deutſche Reich 
ſeinen Mittelpunkt in Berlin geſucht und gefunden, ward Wien 
politiſch noch weiter nach Oſten gerückt. Die Arlberg⸗Bahn hat uns 
mehr Touriſten in die Schweiz, nach Tirol und Italien ent⸗ als zu: 
geführt; denn Wien hat all zu ſchöne landſchaftliche Umgebungen 
in nächſter Nähe, um als eigentliche Sommer⸗Touriſtenſtadt zu gelten. 
Eine Nachtfahrt bringt den Reiſenden von Wien nach Innsbruck, an 
den Königsfee, nach der Pußta, an das Meer, in die Heiligthümer der 
Hochalpen, zum Brenner. Und wer würde z. B. leicht der Ver⸗ 
ſuchung widerſtehen, wenn er, zum kurzen Aufenthalt in Wien ange: 
langt, plötzlich an allen Straßenecken die Ladung findet, ſich in wenig 
Stunden und mit noch weniger Koſten zur Enthüllung des Natter ſchen 
Walther⸗Denkmals nach Bozen, der herrlich im Garten von Tirol 
gelegenen, ſüdlichſten deutſchen Stadt zu begeben? Wen lockte es 
nicht, gleichſam als Dependance der Wiener Fremdenherberge, Runkelſtein 
und den Ritter, Meran und die — W 
Stilfſerchochſtraße zu betrachten? zu „ 
einen Kenner der Fremden⸗Induſtrie, find die — 
und Reiſe⸗Freuden um Wien und allzu arm find wir im ze 
Eingeborene meidet, Ausländer 


dstagen. 
erh große Vergnügens⸗Fabrik zu 


ieder 

auch ohne Welt⸗Ausſtellung in ihre 
. die ere ihren alten, nur auf das eigene 9 
zugeſchnittenen Gewohnheiten, „raunzen“ (D. h. raiſonniren un 
klagen) viel, um deſto weniger thalkräftig ſich zu erweiſen. Ein 
Reiſeziel für Wintergäſte, wie Florenz, Rom, geschweige Nizza und 
Mentone, kann Wien nicht werden (trägt doch in unſerem wind: 
geplagten Klima die Lungen⸗Tuberculoſe den Spitznamen morbus 
viennensis) und im Sommer erweiſt unleugbar das Salzkammergut, 
der Glockner⸗ und Ortlerſtock der Reichs hauptſtadt immer gefährlichere 
Gegnerſchaft. 

Die Reiſeſtatiſtt unſeres Jahrhunderts wird eines der aufſchluß⸗ 
reichſten Capitel unſerer Geſellſchafts⸗Geſchichte bilden. Wer ſie mit 
dem — gerade in die Mode gekommenen — „Detective“, d. 
dem Miniatur⸗Photographie⸗Apparat, während der letzten fünf Jahr- 
zehnte feftgehalten, hätte alle die Typen, die ehedem kaum über ihre 
Bannmeile hinauskamen und nun immer eifriger, immer weiter aus⸗ 
greifend zu Luft: und Geſchäftsreiſen ſich drängen! Bruder Strau⸗ 
binger und Bruder Studio find ehedem wohl lustiger, vielleicht nicht 


h. 
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Norwood hob hervor, daß im Millwall⸗Dock zwei Dampfer der Allan⸗ 
Linie, welche ihre Schiffe ſelber auszuladen pflege, mangels an Lichter⸗ 
ſchiffarbeitern unberührt ſtänden. Wie können alſo die Schiffsrheder 
boffen, mehr zu thun, als die Allan⸗Linie? Sir Donald Currie, der 
Wortführer der Abordnung der Schiff „antwortete, die Rheder 
würden ihr Geſuch nicht geſtellt haben, wenn fie nicht die tanke 
Ueberzeugung begten, ja, ſicher wären, die ſich geſtellte Aufgabe 
auszuführen. Die Antwort der Directoren der Dock Geſellſchaften, 
welche ſpäter ſchriftlich ertheilt wurde, hat in Rhederkreiſen ſebr 
verftimmt. — Die ſtrikenden Arbeiter hielten geſtern auf Tower⸗hill eine 
Verſammlung, die aber infolge der ungünftigen erung nur ſchwach 
beſucht war. Mr. Tillet ſprach den Arbeitern Muth zu; aus den Colo⸗ 
nien wären 3000 Pfd. St. eingegangen, der Congreß der Gewerkvereine 
hätte ihr Verhalten gutgebeißen und Hilfe käme jetzt auch aus Frankreich, 
Deutſchland und der Schweiz. Auch wäre die Zeit nicht ferne, wo einer 
der hervorragendſten Führer des Aus ſtandes (Burns) den Wünſchen der 
Arbeiterklaſſen im Hauſe der Gemeinen entſprechenden Ausdruck geben 


: ern auch — verhältnißmäßig — weiter 
... Mer Golbat dat voren, gumal. in 
Oeſterreich, in Polen und Italien auf einen Schlag mit entlegenen 
Garniſonen Fremdartiges genug, Grundverſchiedenes an Land und 
Leuten kennen gelernt. Die Regelmäßigkeit aber, mit der fi beut⸗ 
zutage zur ſtändigen Ferienreiſe nicht blos Adelige und Pairizier, Protzen 
und Prahler, ſondern der kleine Beamte, der Lehrer, der Künſtler ieder 
zweite Bürger mit Kind und Kegel in Bewegung ſetzen, dieſe Maſſen⸗ 
Flucht aus der Stadt ins Freie, ins Grüne, if etwas Neues. Cs 
bleibt die einzige Cortectur für das übermäßige Anwachſen der Haupt: 
und Großſtädte; eines der wenigen, allerdings recht wirkſamen Mittel, 
den armen Städtern und Stadttindern, die nach Bismarcks Spottruf 


Gaſtlich⸗ 
keit w ei 1 Wiener ſtets gern und harmlos 
ne = aeg Pe nicht in ihrem Stammbejig 
bedrängte. Seit die aber für ihre angeblich 100 000 in 
Wien anſäſſigen Landsleute ſlaviſche Schulen begehren und unter 
Clericalen, Indenfreſſern und Räckſchritts Männern Bundesgenoſſen 
werben, iſt es den Lebensfroheſten und Sorgloſeſten mitunter ncht 
ſchwül geworden. Je feiebiertiger und läſſiger die Wiener ſonſt ind 
und waren, je mehr fie ig ihrem Weſen, ihrer Muſikliebe, in Schwächen 
und Vorzügen dem Charakter der Neapolitaner, wie fie Gregorovins 
lobend und tadelnd geſchildert, ſich nähern, deſto ungemütblicher ber 
rührt und macht ſie Noth und Streit der Zeit. 

Unfer Troſt iſt und bleibt immer wieder die deutſche Kunſt. Wir 
haben noch immer im Burgtheater die erſte deutſche Bühne. Troß 
aller Münchener Experimente mit der Shakeſpeare⸗Bühne würde man 
in Wien eine fo grundſchlechte „Taſſo“⸗Vorſtellung, wie ich fie am 
Goethe-Tag an der Iſar ſchaudernd miterlebie, niemals gelten laſſen. 


Arbeiter zur Ausdauer und zum friedlichen Verhalten ermahnte. Auf 
Anſu der Dockverwaltungen wäre die Polizeimacht im Strikebezirk 
um 500 Mann verſtärkt worden und der Miniſter des Innern wäre an⸗ 
gegangen worden, die Führer der Arbeiter verhaften zu laſſen. Er (Burns) 
werde auf ſeinem Platze ausharren und nicht davonlaufen. Während Burns 
sprach, marſchirte ein vom Tower kommendes Bataillon der Fußgarde mit klin⸗ 
em Spiele vorüber. Die Arbeiter begrüßten die Truppen mit einem drei⸗ 
achen Hoch. Im Weiteren erklärte Burns nach Hinweis auf eine von Sir Donald 
Currie gemachte Aeußerung, daß er ſeine Dampfer in Southampton aus⸗ 
rege RR daß 7 de us f 
um es un zu machen, daß dort ein Schiff ausgeladen werde. 
Laufe einer ſpäter am Weſt India Dock abgehaltenen esterde 
erklärte Burns, daß er und Champion gern zurücktreten würden, wenn 
Andere den Strike zu einem befriedigenden Austrage bringen könnten. 
Die Directoren der Dockgeſellſchaften behaupten, daß in den Docks wie 
au en täglich mehr Leute die Arbeit zu den alten Lohnſätzen 
wieder aufnehmen und daß ohne das Einſchüchterungsſyſtem der Strikenden 
die Arbeitsaufnahme in noch größerem Maßſtabe erfolgen würde. 
Die heutige „Times“ widmet dem Strike einen Leitartikel, worin ſie, 
wie bereits telegraphiſch 


outhampton gehen würde, 


Im 


emeldet, den Dockgeſellſchaften empfiehlt, ihren 
bereits gemachten, an ſich nicht zu verachtenden Augeftänbniten Ay 
ſöbnliches Wort an die ſtrikenden Arbeiter hinzuzufügen. Es wäre 
Grund für die Annahme vorhanden, daß einige verſöhnliche Worte den 
Dockarbeitern und deren Bunbeßgenoffen den ſehnlichſt erwarteten Bor: 
wand für die Wiederaufnahme der Arbeit geben würden. Die Dod: 
e ſchuldeten es zum Mindeſten dem Gemeinweſen, wenn nicht 
3 irgend eine Gelegenheit zur Verſöhnung mit ihren Angeſtellten 
uchen. 


Schweden. 


[Der VIII. internationale Orientaliſten⸗Congreß.] Aus 
Stockholm, 2. Septemb i u 
2 S ptember, wird der „Böft 


Die — — 2 Alles gethan, 


ſt die Steuerrevi war den Congreßmitgliedern beim Betreten 
ſchwediſchen Bodens erſpart worden. Unbequem ſchien einigen Herren nur 
der Menſchenandrang am Anfangs⸗ und Endpunkt der Reiſe und auf den 
Hauptſtationen uf Man konnte aber doch der Menge ihre Neugierde 
nicht verargen, da ſie ſich wohl darauf gefaßt gemacht hatte, lauter ſchwarze 
und braune orientaliſche Kleider und Geſtalten zu ſehen. 
Zum I utereſſe edigt worden ſein. Als 


r 
Abend 2 Pr in 


wird 
eſtern, — 
gelegenen, mit den 


um unter den europäiſchen Gelehrten für die Examina junger 7 8 
. r 
außer Englif ießend 5 — Eine andere 3 


liger Erſcheinungen bildeten die pter mit Turban und wallenden 
eidengewände 


Kairo Araber 
charfem Blick. Für i 5 0 wurde Bi ch e wöbrenb 
ie Europäer ſich dem Genuß reichlich fließender Alkohollka hingaben. — 
Dann ſah man weiter die Perſer, die ſich außer dem Fez durch nichts in 
ihrer Tracht von den Abendländern unterſchieden. Sie ſprachen vor allem 
ae Ferner ſah man 1 Türken, Japaner 2c. Unter den 
etzteren befindet ſich ein Herr Miyoſhi, Geheimrath am Gerichtshof 


Sr. Maj. des Mikado, jetzt Schüler von Prof. Ihering in Göttingen. — 
elehrten aller REN N onalitäten sh 


ren 


würde. John Burns folgte mit einer langen b worin er 


Unter den europäiſchen 
Träger glänzender en zu bemerken. Da iſt zu nennen: . 1 
Müller aus Oxford, der allbekannte Forſcher in der Indologie und der 
vergleichenden Religionsgeſchichte, der geiſtvolle Eſſayiſt und, obgleich ein 
Deutſcher von Geburt, Schreiber des beſten Engliſch, wie man in England 
ſagt. Er iſt bier einer von den perſönlichen Gäſten des Königs Oskar. 
Auch ſeine Gemahlin, eine noch ſchöne und ſtattliche Dame, begleitete ihn 
nach Stockholm. Noch viele andere berühmte Gelehrte, officielle Delegirte 
von Regierungen, Univerſitäten ꝛc. ſind hervorzuheben. Pflicht wohl⸗ 
verdienter Erkenntlichkeit iſt es, der Bemühungen des Grafen Dr. Carlo 
von Landberg, des General⸗Conſuls von Schweden und Norwegen in 
Deutichland, um das Zuſtandekommen des Congreſſes in fo glänzender 
—ç zu gedenken. Er iſt der eigentliche Organiſator deſſelben, und ſeine 

zühe muß, nach dem Erfolge zu urtheilen, eine außerordentliche geweſen 
ſein. Der Erfolg iſt ein großer, denn alle Mitglieder ſind der über⸗ 
einſtimmenden Anſicht, daß dieſes der großartigſte Orientaliſten⸗Congreß 
ift, der jemals ftattgefunden hat. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 5. September. 


Die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Bauthätigkeit in 
Breslau, die ſich naturgemäß hauptſaͤchlich an der Peripherie der 
Stadt entfaltet, läßt doch auch die innere Stadt nicht unberührt. 
Fortgeſetzt finden hier Umbauten älterer Häuſer ſtatt, die nicht ſelten 
vollſtändigen Neubauten gleichkommen. So erfreulich dieſe Bau: 
thätigkeit nun auch iſt, da fie Licht und Luft und zweckmäßigere Bauten 
dort ſchafft, wo bisher in den meiſten Fällen alte Baulichkeiten mit 
dunklen Winkeln, niedrigen Zimmern, engen Treppen ꝛc. ſtanden, fo 
ſehr iſt zu bedauern, daß dabei oft genug charakteriſtiſche Zeug⸗ 
niſſe der älteren Baukunſt ſchonungslos beſeitigt werden. Die 
Zahl der reizvollen Renaiſſancegiebel am Ring und in den Straßen 
der inneren Stadt wird von Jahr zu Jahr geringer; auch 
manch' ſchönes altes Portal geht bei den Umbauten alter 
Breslauer Patrizierhäuſer zu Grunde. Daß dieſe Architekturen 
einmal vorhanden geweſen, erfahren die Spätergeborenen allen⸗ 
falls aus dem Lutſch 'ſchen Inventariſirungswerk, aber wie fie 
ausgeſehen haben, das bleibt ein ewiges Geheimniß. In Berlin 
hat man im Stadthaushaltsetat eine Summe von 1500 Mark 
ausgeworfen für die photographiſche Aufnahme von archi⸗ 
tektoniſch intereſſanten Bauwerken, die dem Abbruch zum Opfer fallen, 
um fie wenigſtens als kunſtgeſchichtliches Material in effigie dauernd 
zu erhalten. In Breslau weiß man von einer derartigen Pietät, die 
eine achtungswerthe wiſſenſchaftliche Baſis hat, leider zur Zeit noch 
nichts, obwohl es doch außerordentlich nahe liegt, derartige architek⸗ 
toniſche Aufnahmen der Stadtbibliothek einzuverleiben. Vielleicht hat 
dieſe Unterlafjungsfünde einen ſehr natürlichen Grund: es ſcheint an 
der zuſtändigen Stelle Niemand da zu ſein, der ſich für dieſe Ange⸗ 


legenheit intereſſirt. Unſere vor zwei Jahren in dieſer Frage ge: 


gebene Anregung iſt, was wir mit Bedauern conſtatiren, auf un⸗ 
fruchtbaren Boden gefallen. Wir erneuern heute unſern Hinweis auf 
die Nothwendigkeit des bildlichen Fixirens architektoniſch merkwürdiger 
Baulichkeiten, die aus den oben angeführten Gründen vom Erdboden 
verſchwinden, in der Hoffnung, diesmal die Sache mit beſſerem Er⸗ 
folge vertreten zu haben. Moͤglicherweiſe erfährt die hier erörterte 
Angelegenheit eine wirkſame Regelung auf der in wenigen Tagen in 
Metz ſtattfindenden Generalverſammlung der Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumsvereine, die, wie das ſchon früher geſchehen, mit der für das 
geſammte Vaterland wichtigen Frage des Denkmalſchutzes ſich be⸗ 
ſchäftigen wird. Freilich darf man ſich nicht wundern, daß große 
Communen in einer Sache ſich indifferent verhalten, in welcher 
der Staat kein beſonders glänzendes Beiſpiel giebt. Ein eigenthüm⸗ 
liches Licht wirft es auf unſere Zuſtände, wenn man in einem 
dieſe Angelegenheit betreffenden Briefe des Freiherrn von Minni⸗ 
gerode⸗Allerburg lieſt, daß trotz der einmüthigen Beſchlüſſe der 
Mainzer Verſammlung von 1887 ſeitens der geſetzgebenden 
Factoren bis heute Nichts für den Denkmalſchutz geſchehen ſei. 
Es iſt dies, fo ſucht ſich ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ die Stockung 
zu erklären, hauptſächlich wohl nur in dem beſtimmten Sinne zu 
nehmen, daß die weitere Organiſation der Denkmalpflege, die ſeit 
Jahren von allen Seiten betont wird, keinerlei Fortſchritte gemacht 
hat. Es ſoll deshalb in Metz von Neuem die Forderung geſtellt 
werden, daß zur Unterſtützung der Conſervatoren „Pfleger“ in frei: 
willigem unbezahltem Ehrenamt ernannt werden, welchen die 
Befugniß beigelegt wird, jede ihnen bekannt werdende und bedenklich 


erſcheinende Abſicht auf Aenderung der Denkmäler, zu denen natürlich e 


auch Baudenkmäler gehören, der prüfenden Entſcheidung der Behörde 
zu unterbreiten und bis zu dieſer Entſcheidung jede Veränderung zu 
unterſagen. Es iſt auffallend, daß eine ſo wichtige Einrichtung, deren 
allſeitiger Nutzen auf der Hand liegt, in Oeſterreich ſeit Langem 
erfolgreich durchgeführt wurde, daß man aber in Deutſchland, ins⸗ 
beſondere in Preußen nicht über die erſten Anläufe dazu hinaus ge⸗ 
kommen iſt. Schon 1815 hat Schinkel in einem ausführlichen 
Schriftſtück die Errichtung von „Schutzdeputationen“ unter behördlicher 
Ueberwachung zu Gunſten der Denkmäler empfohlen. Beſtimmter 
war ſchon Kuglers Vorſchlag einer Centralcommiſſion, zu deren Auf: 
gaben rechnen ſollten: die Begutachtung aller die vaterländiſchen Denk⸗ 
mäler betreffenden Angelegenheiten, die Aufnahme der Denkmäler, Verbrei⸗ 
tung des Verſtändniſſes für Denkmalpflege im Volke, Bildung eines Archivs 
zur Aufbewahrung von Zeichnungen, Aufmeſſungen und Abbildungen jeder 
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Art. Auch der Conſervator von Quaſt, der feit 1843 im Amie war, 
vertrat dieſen Gedanken lebhaft, ſo daß Januar 1853 wirklich eine 
„Commiſſion zur Erhaltung und Pflege der Kunſtdenkmäler“ ernannt 
wurde, welcher u. A. Stüler, Olfers und Schnaaſe angehörten. 
Im Jahre 1854 erfolgte die Ernennung von 54 Correſpondenten, 
die aber, aus Mangel an Mitteln für die Durchführung dieſer Or⸗ 
ganiſation, nach Außen nicht in Thätigkeit getreten ſind. Manches 
von Demjenigen, was dieſe preußiſche Centralcommiſſion nach von 
Quaſt's Vorſchlägen anſtrebte, iſt in der einen oder andern Art von 
der Folgezeit aufgenommen worden, ſo die Verſendung von Frage⸗ 
bogen behufs einer Ueberſicht der vaterländiſchen Denkmäler. Die 
Zuſammenſtellung derſelben aber erfolgte nachher nicht einheitlich vom 
Staate aus, ſondern getrennt nach Provinzen, deren Veröffentlichungen 
als Vorarbeiten eines Staatsinventars der Denkmäler gelten dürfen. 
Für Schleſien beſorgt das Inventariſirungswerk bekanntlich der Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Lutſch, der die Stadt Breslau dabei beſonders 
eingehend behandelt hat und u. A. alle intereſſanten Baudenk⸗ 
mäler Breslaus aus der Zeit bis zu Anfang des gegen⸗ 
wärtigen Jahrhunderts gewiſſenhaft gebucht hat. Auch ein Theil 
der Ideen Kuglers iſt verwirklicht worden, indem ſeit Ein⸗ 
führung der Photogrammetrie oder Bildmeßkunſt nach dem Meyden⸗ 
bauer'ſchen Verfahren mit der Begründung eines Denkmalarchios in 
verdienſtvoller Welſe vorgegangen worden iſt. Hoffentlich geſtatten es 
recht bald die Mittel der Kunſtverwaltung, die ſchon vor 40 Jahren 
geplante Herausgabe einer beſonderen Zeitfhrift für die Veröffent⸗ 
lichung von Denkmälern und für die Behandlung aller einſchlägigen 
Fragen ins Werk zu ſetzen. Die Mittheilungen der oͤſterreichiſchen 
Centralcommiſſion können dabei als Vorbild dienen. Die Geſchichts⸗ 
und Alterthums vereine haben in der That alle Urſache, in Metz die 
Beſchlüſſe der Mainzer Verſammlung zu erneuern. Eine wirkſamere 
Organisation der Denkmalpflege anzustreben, das ift heute die erſte 
und wichtigſte Aufgabe der Vereine, nach deren Durchführung alles 
Weitere leichter erreicht wird. Es liegt hierbei, fo läßt ſich der er⸗ 
wähnte Mitarbeiter der „Voſſ. Zig.“ des Weiteren aus, die Frage nicht 
fern, ob die Vereine nicht ihrerſeits durch eigenes Vorgehen auf die 
Regierungen Einfluß gewinnen könnten? Das iſt aber vorausſichtlich wohl 
der Fall; denn die Pflege, die den Denkmälern, den älteren Bauten 


und den Reſten der vaterländiſchen Vorzeit gewidmet werden ſollte, 


iſt eine fo vielſeitige, fie läßt ſich fo weit ausdehnen, daß die ſtaat⸗ 
liche Organiſation allein doch nicht genügen wird. Neben denjenigen 
Denkmälern nämlich, die als ſolche ſelbſtredend dem Schutze des 
Staates unterſtellt ſein ſollten, giebt es Ruinen, ältere Kirchen, 
Rathhäuſer, Standbilder, Thore u. ſ. w., die weder in der 
Geſchichte noch in der Kunſt einen beſonderen Rang haben, die aber 
für Stadt, Kreis oder Provinz eine engere Bedeutung be⸗ 
figen. Für dieſe muß eine Unterart der „Pfleger“ geſchaffen werden, 
alſo neben dem Staatspfleger der Provinzpfleger, der Kreispfleger, der 
Stadtpfleger. Die Franzoſen gehen darin noch weiter, wenn ſie faſt 
für jedes hervorragende Denkmal einen beſonderen Pfleger ernennen. 
An mehreren Stellen hat man bereits ſolche Conſervatlorien für 
Provinzen und Kreiſe; es wäre aber vortheilhaft, wenn durch Ver⸗ 
mittelung der Geſchichtsvereine eine über ganz Deutſchland aus⸗ 
gebreitete einheitliche Organiſation ins Leben gerufen werden könnte; 
dann dürften auch die Staaten nicht zaudern, durch eigene Organe 
Fühlung mit der Kunſtpflege zu gewinnen. — Es würde uns freuen, 
wenn auf dieſem Gebiete in Breslau eine hervorragende Rührig⸗ 
keit entfaltet würde. 


—e Ernennung. Der längere Zeit bei dem hieſigen Polizei⸗Prä⸗ 


idium beſchäftigt geweſene Polizei⸗Secretär und Referendar Emil Wei 
5 um e Bein an als ſolcher an die Polizei-Divection 
zu asia verſetzt worden. 

» Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ges 
gründeten Zufluchtshauſe Höſchenſtraße 52 wurden im Monat Auguſt aufge⸗ 
nommen 132 Männer, 284 Frauen und 152 Kinder, zuſammen 568 Perſonen, 
während im Juli zuſammen 584 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. 
Die Durchſchniktszahl pro Tag betrug 18 Perſonen. Die böchſte Zahl war 
am 17. Auguſt mit 23 Perſonen, die eich. am 2. Auguſt mit 13 Pers 
fonen erreicht. Warme Wannenbäder wurden unentgeltlich gewährt an 
64 Männer, 107 Frauen und 83 Kinder, zuſammen an 254 Perſonen. 

* A e e Auch der Sonntags⸗Sonderzug der Frei⸗ 
burger Bahn Breslau⸗Freiburg⸗Weckelsdorf und Braunau wird nächſten 
Sonntag zum letzten Male in dieſem Sommer abgelaſſen. 

»Die Donnerstag⸗Nachmittags-Concerte der Breslauer Concert⸗ 
Capelle unter Leitung ihres neuen Dirigenten Riemenſchneider be⸗ 
ginnen am 3. October. 
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Das neue, theilweis architektoniſch und praktiſch renovirte Haus wurde 
am 1. September mit einer Glanz⸗Vorſtellung des „Richters von 
Zalamea“ eröffnet, dem Mitte September eine Neu⸗Aufführung der 
„Jüdin von Toledo“ und hernach die erſte Darſtellung von 
Wilbrandts „Markgraf Waldemar“ folgen ſoll: ein Stück, 
deſſen Motiv Willibald Alexis' Leſern längſt lieb und vertraut iſt. 
Die Oper hat gute Zeiten, Häuſer und Aufführungen: Jahn 
verſteht es, alte und neue tüchtige Kräfte geſchickt zuſammenzuhalten. 
Das Volkstheater wird am 14. September mit einem neuen 
Stück Anzengrubers, „Der Fleck auf der Ehr“, eröffnet: an 
Feſtgedichten und Trinkſprüchen wird es beim Gala⸗Bankett nicht 
fehlen, hoffentlich auch nicht an zielbewußter, erfolgreicher Leitung. 
Das Programm verſucht es vorläufig mit Allem: man denkt an 
Schönthan⸗Kadelburg mit der „Berühmten Frau“, an 
Ganghofer-Broriner mit einer Dramatiſirung des Romans: 
Jonel Fortunat, an eine (von Chiavacci beſorgte) Bühnen⸗Einrichtung 
einiger aus dem Nachlaß hervorgeholter Poſſen von Johann 
Neſtroy, und man will ſich ſogar mit einer volksthümlichen Auf: 
führung des „Wilhelm Tell“ hoffentlich nicht verfündigen. 
Jauner wird in dieſem Winter Bauernſtücke, Schauſpiele, 
Parifer Scandalpoſſen und ſehr wenig Singſpiele geben; Blaſel im 
Carltheater, Gigerls Glück (und wiederum „hoffentlich“ nicht auch: 
Gigerls Ende) zu neuen Einnahmen zu verwenden ſuchen. Geſäet 
wird genug: auf dem Halm kaufen moͤchte aber nur ein Spieler dieſe 
fragwürdige Zukunfts⸗Ernte. E. 
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neuen Statutenentwurfs beſchließen, daß „jeder approbirte deutſche 
Arzt als Mitglied der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
aufgenommen werden kann.“ zur Motivirung wird u. A. ausgeführt: 
„Nach § 3 kann als Wie jeder Schriftſteller im naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ärztlichen Fache aufgenommen werden. Falls dieſe 
Beſtimmung von der Verſammlung in Heidelberg angenommen werden 
ſollte, ſo würde dadurch die überwiegende Mehrzahl der deutſchen 
Aerzte von der Mitgliedſchaft der Geſellſchaft deutſcher Naturforfcher 
und Aerzte ausgeſchloſſen fein, ſelbſt wenn das nach § 5 dem Vor⸗ 
ſtande zuſtehende Prüfungsrecht ſehr milde ausgeübt und ſchon der 
unbedeutendſte Journalarkikel für genügend befunden werden follte, 
um den Verfaſſer zum Schriftſtelle | 
Naturforſcher und Aerzte ſoll keine excluſive litterariſche Geſellſchaft 
ſein, ſondern eine auf breiteſter Grundlage errichtete Vereinigung 
bilden, in welcher für alle deutſchen Aerzte, für die Vertreter der Praxis 
und der Theorie, auch wenn ſie ſchriftſtelleriſche Thätigkeit nicht ausüben, 
leichmäßig Raum und Gelegenheit geſchaffen iſt, mitzuarbeiten an der 
fortschreitenden Entwicklung der Naturwiſſenſchaften und der Mediein.“ 
Die „Berliner Kliniſche Wochenſchrift“ bemerkt dazu, daß die betreffenden 
Beſtimmungen des neuen Statutenentwurfs nach Analogie der Satzungen 
der Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie, des Congreſſes für innere Medicin ꝛc. 
jetzt vielleicht hätten dahin geändert werden können, daß zur Erwerbung 
der Mitgliedſchaft regelmäßige Zahlung eines Beitrages und Ballo tage 
ſeitens des Vorſtandes genüge. 


Ueber die zoologiſche Expedition nach dem Eismeer, welche 
Dr. Kükenthal und Dr. Walter mit dem Schiff „Berntina“ unternommen 
haben, ſind bei der Bremer geographiſchen Geſellſchaft neuerdings weitere 
Nachrichten eingegang n. Zollinſpector Petterſon ſchreibt der Geſellſchaft 
aus Tromsde vom 23. August: „Ich habe u nähere Mittheilungen vom 
Schiffer Olfen, der die Nachricht von der Strandung der „Berntina‘ mit⸗ 
brachte, erhalten. Es ergiebt ſich daraus das DR : Die „Berntina 
ſtrandele am 12. Juni bei den Rus⸗Inſeln, welche ſüdlich vor der Deevie⸗ 
Bai, Stans Foreland, liegen. (Stans Foreland iſt eine 85 a 

ppe gehörige Inſel auf etwa 77° 20 — 78° 20 n. 5 getrennt von 

r weſtlich gelegenen Hauptinſel Best Fuß erg durch den von Süd 
nach Nord ſich erſtreckenden Stor⸗Fiord.) Dr. Kükenthal rettete, wie be⸗ 
merkt, alles, ausgenommen etwas ä Von der „Cäcilie Magda⸗ 
lene“ aufgenommen, wird er in dieſer Dr feine Forſchungen beſtens 
fortſetzen können. In den erſten Tagen des Juli ſperrte das Eis bei den 
Norske Oer DS ar range gelegen nahe bei Flat Hook, der nordweſtlichen 
Spitze von Weſt⸗Spitzbergen) die Paſſage oſtwärts, dagegen war das 
e vom Südcap (der Hauptinſel Weſt⸗Spitzbergens) oſtwärts bis 

ong Karls Land ziemlich eisfrei. Am 7. oder 8. Juli wurde die „Cäcilie 
Magdalene“ mit deutſchen Expedition im Fahrwaſſer wiſchen den 
arls Land obſervirt.“ Die 15 N Fang⸗ 
ſchiffe ſuchen, wie die „Weſer⸗Zeitung“ dazu bemerkt, in der Regel fo zeitig 
als möglich die Gewäſſer um den öſtlichen Theil der Spitzbergengrüppe, 
der Ergiebigkeit des Fanges wegen, zu erreichen, und zwar, g 
nachdem die Eisverhältniſſe ſich geſtalten, norden⸗ oder ſüdenum 
Spitzbergen. Die „Berntina“ verſuchte nun ſchon in en Hälfte 
des Mai den Weg nordenum, fand aber, wie Dr. Kükenthal berichtete, das 


S 


* 


fer zu ſtempeln. Die Geſellſchaft deutſcher⸗ 


Eis „dicht wie eine Wand“. Sie ging ſodann ſüdlich um das Südcay 
der Hauptinſel herum und drang nordöſtlich bis Whales Point (Südweſt⸗ 
cap von Stans Foreland) vor. Hier legte das Schiff in die Deevie⸗Bat, 
von wo Dr. Kükenthal einen e auf Stans Foreland 
machte. Der kürzlich veröffentlichte Brief des Dr. Kükenthal war von 
Whales Point, den 29. Mai, datirt. Für die Fahrt der „Cäcilie 
Magdalene“ oſtwärts ſcheinen fich die Eisverhältniſſe günſtig zu geſtalten. 
Die hier in Betracht kommende Jeden iſt geographiſch lange ſtrittig und 
zweifelhaft geweſen, erſt vor 7 Jahren haben norwegiſche Jiſcher durch 
ihre Fahrten in dieſem Meerestheil einige Aufklärung Mieder Das 
von Th. von Heuglin und Graf Waldburg⸗Zeil vom Middendorf⸗Berge 
aus (am Walter Thymen Fjord) geſichtete Land, das alte Wocheland der 
engliſchen Schiffer, von Dr. Petermann „König Karls⸗Land“ genannt, 
wurde 1871 und 1872 von norwegiſchen Fiſchern in ſeiner Lage und Aus⸗ 
dehnung einigermaßen erkundet, 1872 ſogar betreten, immerhin iſt die 
dadurch von dem Lande erlangte Kenntniß noch unvollkommen. Mit leb⸗ 
haften Intereſſe auch nach der 9 Seite hin darf man daher 
weiteren Berichten der beiden Gelehrten entgegenſehen, zumal der Monat 
Auguſt in der Regel die günſtigſte Zeit für Fahrten im Eismeer iſt. 


Sie 
Fischen 


in Prag wird R. v. Jakſch, 
(eher 


Weber 
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—d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Die 
am 4. d. Mts. im großen Sagle des Café Reſtaurant abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung war überaus zahlreich beſucht. Kaufmann Pauliſch begrüßte 
als Vorſitzender die Anweſenden und forderte die Mitglieder zu treuem 
Feſthalten an dem Vereine und feinen Beſtrebungen auf, denn nur durch 
einiges, feſtgeſchloſſenes Zuſammenhalten könne man Erfolge erzielen. 
Aber auch die Gegner des Vereins würden bald einſehen, daß fie ſich ins eigene 
Fleiſch ſchnitten, wenn ſie Handel und Gewerbe ruiniren, wenn ſie ſich die 
benöthigten Waaren ſelbſt verſchaffen und ihre Mitbürger nichts verdienen 
ließen. Die Parole des Vereins: „Leben und leben laſſen“, gelte ebenfo 
für die Beamten. Werde Handel und Gewerbe zu Grunde gerichtet, ſo 
könne der Staat die Gehälter nicht bezahlen. Dieſelben müßten kleiner 
werden, weil die Steuern kleiner würden. Man werde dann wieder 
die goldene alte Zeit“ zurückbekommen, in welcher die Beamten 
wenig Gehalt bekamen und die zweifelhafte Ehre hatten, ſich ihre 
Kleider ſelbſt zu verfertigen. Wenn der Staat die gegneriſchen Be⸗ 
ſtrebungen wirklich unterſtützen follte, fo würde die Capitalsverſchiebung 
eine u werden. „Armuth und Elend müſſe wachſen. Der Staat 
könne dies nicht unterſtützen, wenn der Verein in Petitionen die Verhält⸗ 
niſſe beleuchte: auch das Publikum werde die Gegner nicht unterſtützen, 
wenn der Verein daſſelbe gebe, was der Conſumverein und andere Vereini⸗ 
gungen geben. Zunächſt aber ſei der Verein auf ſich ſelbſt angewieſen. 

m ſo feſter müßten aber auch die Mitglieder zu ihm halten. Kämpfen 
doch dieſelben nicht nur um das augenblickliche Daſein, ſondern ſie müßten 
auch für ihr Alter ſorgen, da ihnen kein Altersverſorgungsgeſetz zur Seite 
ſtehe. Gegenüber den gemeinſamen Intereſſen mühe jeder perſönliche 
Groll ſchweigen. Und wenn nur der Verein in der loyalſten Weiſe die 
Rechte der Mitglieder zu wahren ſuche, ſo würden dieſe in eine 
beſſere Lage gebracht werden. (Beifall.) Hierauf begründete Kauf⸗ 
mann Franz Czaya den Antrag des Vorſtandes, betreffend die 
Einführung eines Rabattmarken ⸗Syſtems. In der letzten Ber: 
ſammlung ſei daſſelbe bereits im Princip angenommen worden. In 

emeinſchaftlichen Vorſtands⸗ und Commiſſions⸗ Sitzungen ſei dieſe 

rage eingehend berathen worden. Der Vorſtand ſei zu dem Be⸗ 
chluß a der Verſammlung die Gewährung eines Rabatts 
von 5 pCt. an die Kunden vorzuſchlagen. Dem etwaigen Einwurf gegen: 
über, daß dieſer Rabatt zu hoch ſei, müſſe er (Redner) erwidern, daß, 
abgeſehen von den Bäckermeiſtern, die ja ſchon vielfach ſogar 10 pCt. 
Rabatt zahlten, ein großer Theil der Speceriften jetzt ſchon einen Rabatt 
von 3½ pCt. gewähre. Außerdem aber erhalte der Kunde noch vielfach, 
wenn er für circa 3 Mark Waaren eingekauft habe, eine Cigarre und 
eine Düte Bonbons zu. Wenn man dieſe Geſchenke berechne, ſo ſtelle 
ſich jetzt der Rabatt ſogar auf etwa 6 pCt. Die anderen Kaufleute, 
welche keinen Rabatt gewährten, müßten daher billiger verkaufen. 
Die Zugabe bleibe aber auch hier nicht aus. Am Jahresſchluß 
komme dann noch die Unſitte der Weihnachtsgeſchenke hinzu, deren Ver: 
theilung nicht einmal in gerechter Weiſe vorgenommen werden könne. 
Dieſes Buhlen um Kundſchaft durch Geſchenke ſei für den Kaufmanns⸗ 
fand unwürdig. In dem Augenblick, wo er (Redner) 5 pCt. Rabatt ge⸗ 
währt habe, ſeien ſelbſtverſtändlich alle Zugaben in Wegfall gekommen, 
und feine Kunden hätten ſich damit einverſtanden erklärt. Nach feiner 
(des Redners) Ueberzeugung verdanke der hieſige Conſumverein feine 
Größe und die Zahl ſeiner Mitglieder nur dem Rabattmarken⸗Syſtem 
und nicht der Billigkeit ſeiner Lebensmittel; denn mit geringen Ausnahmen, 
wo es ſich um ausgefallene Artikel handle, ſei der Conſumverein gerade 
in den großen Bedarfsartikeln, wie Zucker, Petroleum, Kaffee ꝛc., theurer 
als der Kaufmann. Die von dem Verein auszugebenden Nabattmarken 
würden die Firma des Vereins, ſowie die betreffende Jahreszahl auf: 
weiſen; ihr Werth ſolle von 20 Mark in verſchiedenen Abſtufungen 
bis zu 10 Pf. herabſteigen. In einer Centralſtelle würden die Kaufleute 
die Marken gegen baar zu kaufen haben. Der Kaſſirer würde das dafür 
eingenommene Geld immer möglichſt bald, ſpäteſtens in 8 Tagen, in einem 
unn Bankinſtitut zinsbar anlegen müſſen. Von den Zinſen ſollen 
ie Auen der Rabattmarken und die ſonſtigen Unkoſten gedeckt 
werden. Vor Ablauf eines jeden Jahres würden in den verſchiedenen 
Stadttheilen Zahlſtellen (etwa 5) zur Einlöſung der Marken ſeitens des 
Publikums errichtet werden. Da nun der Verein nicht gleich 10 pCt. 
Rabatt gewähren könne, wie der Conſumverein, ſo habe man die Abſicht, 
den Vereinsmitgliedern dadurch ein Aequivalent zu bieten, daß man die 
Inhaber der verſchiedenſten Geſchäfte (wie Manufacturwaaren, Weißwaaren, 
Eiſenhandlungen, Schneider, Schuhmacher ꝛc.) zu veranlaſſen ſuche, den 
Mitgliedern des Vereins ebenfalls 5 Ct. Rabatt bei Einkäufen zu gewähren. Um 
nun aber den Kunden der Vereinsglieder bezw. denjenigen Perſonen, 
welche dieſen Vortheil von 5 pCt. ſich gern aneignen möchten, die aber 
an den ſonſtigen Beſtrebungen des Vereins weiter kein Intereſſe hätten, 
den Beitritt zum Verein wünſchenswerth und leichter zu machen, ſolle 
eine zweite Kategorie von Mitgliedern zugelaſſen werden, die gegen eine 
einmalige Zahlung von 50 Pf. eine Kaufberechtigungskarte erhalten. Ein 
Stimmrecht ſtehe dieſen Mitgliedern nicht zu. Was den Zeitpunkt der 
Einführung des RabattmarkenSyſtems anlange, fo ſchlage der Vorſtand 
den 1. October er. vor. Nach Eröffnung der Beſprechung über dieſen 
Antrag bekannte ſich Kaufmann Finſter als Gegner des Markenſyſtems, 
o wie ein großer Theil feiner Collegen gegen daſſelbe ſei. Der Kaufmann 
önne nicht 3 ½, geſchweige denn 5 pet. Rabatt gewähren, weil der Nutzen, 
mit welchem der Detailliſt handle, ein zu geringer ſei. Einzelne Kaufleute, 
welche die Mittel zum Baareinkauf der Waaren hätten, würden es aushalten 
und die Ausgabe des Rabatts durch einen größeren Umſatz ausgleichen. 
Die kleineren Kaufleute dagegen würden zu Grunde gehen. Mit dieſem 
Mittel bekämpfe man den Conſumverein nicht. (Rufe: Sehr richtig.) 
Wenn die Kaufleute den Conſumverein bekämpfen wollten, ſo müßten ſte 
wie bereits ein College es mache, 10 pt. Rabatt gewähren. (Große 
Heiterkeit.) Die Kaufleute machten dem Gonfumverein nur dann Con⸗ 
eurvenz, wenn fie beſſere und reellere Waare lieferten. Man möge ſich 
deshalb noch einmal ſchlüſſig werden, ob man ſich im Princip für das 
Markenſyſtem erwärmen könne. Der Vorſitzende erwidert dem Vorredner, 
daß die Kaufleute, welche 5 pCt. Rabatt zahlten, dieſelben ebenſo, 
wie der Conſumverein, auf die Waaren zu ſchlagen hätten. Im 
Prineip habe ſich der Verein bereits in der letzten Verſammlung für 
Einfübrung des Markenſyſtems entſchieden. äcker⸗Obermeiſter und 
Stadtverordneter Pruſſog führt aus, daß der Conſumverein nicht 
ſo groß geworden wäre, wenn die Kaufleute und Bäcker das 
Markenſyſtem gleichzeitig mit dem Gonfumverein eingeführt hätten. 
Die Hausfrau frage nicht darnach, ob ſie für die Waare ein paar Pfennige 
mehr zu zahlen habe, wenn ſie nur am Jahresſchluß die Freude habe, 
ibrem Manne die durch die Marken gemachten Erſparniſſe zeigen zu 
können. Es müſſe auch jetzt noch das Mittel des Markenſyſtens verſucht 
werden. (Beifall.) Kaufmann Finſter kann den Beſchluß der Einfüh⸗ 
rung des Markenſyſtems für die Speeeriſten als nicht bindend erachten, 
da der Beſchluß von einer Verſammlung gefaßt worden, deren große Mehr⸗ 
abl Nichtſpeceriſten geweſen feien. Der Vorſitzende erwidert, daß für kein 
Bereinsmitalied ein Zwang beitehen könne, Marken zu geben. Der Vorſtand 
könne die Gewährung von Marken nur dringend empfehlen; ein . 
mittel ftehe ihm ja nicht zur Seite. In der weiteren, oft recht lebhaft geführten 
Beſprechung bemerkte Kaufmann v. Hanſtein u. A, daß dem Conſumverein 
eine große Umwälzung bevorſtehe. Es werde in der nächſten General⸗ 
Versammlung deſſelben Beſchluß gefaßt werden müſſen, wie der Bere 
ſich zum neuen Genoſſenſchaftsgeſetz ſtellen werde, ob er ſich unter das 
Genoſſenſchaftsgeſetz ſtellen ſolle, in welchem Falle er dann nur an ſeine 
Mitglieder verkaufen dürfe, oder ob er ſich auflöſen und eine Actien⸗Ge⸗ 
ene bilden ſolle. Möge man mit der Einführung des Marken⸗ 
yſtems noch fo lange warten, bis dieſe Frage entſchieden ſei. Kaufmann 
und Stadtverordneter Kaiſer erklärt, daß es ihm auch ſchwer geworden, 
ſich für Gewährung von 5 pCt. Rabatt zu entſcheiden, denn es bedeute 
dieſelbe für einen Geſchäftsmann, der bisher noch gar keinen Rabatt 75 
währt habe, eine große Jahresausgabe. Diejenigen, welche ſchon 3½ pCt. 
Rabatt gewährt hätten, würden ſich zu den 5 pt. eher entſchließen können. 
Er (Redner), wie andere Collegen, welche 3¼½ pCt. Rabatt gewährt 
hätten, hätten die Wahrnehmung gemacht, daß ſich ihr Umſatz ſeit Ein⸗ 
führung des Rabatts etwas gehoben habe. 3½ pCt. könne der Kaufmann 
geben, welcher baar einkaufe, zumal mit dem Rabatt alle Geſchenke weg⸗ 
fielen. Vor 30, Jahren ſchon hätten die Kaufleute den Dienſtmädchen 
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3½ pCt. gegeben. Rabatt werde ſelbſtverſtändlich nur bei Baarzahlung 
gewährt. Gäbe man aber 3¼ pet., fo könne man auch den Verſuch 
machen, 5 pt. zu geben. Der Erfolg ſei ihm (dem Redner) noch zweifel⸗ 
baft. Der Verein wolle doch aber Poſitives ſchaffen und da müſſe der 
Verſuch mit der Rabattgewährung gemacht werden. Ein folder Beſchluß 
werde in Breslau auch einen 7 — Eindruck machen. Nach weiterer 
Debatte für und wider den Antrag auf Gewährung eines Rabatts von 
5 pCt. an die baar einkaufenden Kunden, wurde derſelbe nach wiederholter 
Abſtimmung abgelehnt. Kaufmann Meybem begründete ſodann den Antra 
des Vorſtandes, wonach der Verein den Anſchluß an den Gentralverband kauf⸗ 
männiſcher Verbände und Vereine Deutſchlands, deſſen Sitz in Leipzig ſei, 
ſuchen ſoll. Am 8. d. M. werde in Leipzig die Generalverſammlung dieſes 
Verbandes ſtattfinden, deren Tagesordnung für die Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibenden von großer Wichtigkeit ſei. Der Vorſtand beantrage 
ferner, der hieſige Verein wolle ſich auf genannter Generalverſammlung 
durch den Kaufmann und Stadtverordneten Kaiſer vertreten laſſen. Die 
beiden Anträge wurden von der r einſtimmig angenommen. 
Herr Kaiſer erklärte ſich zur Annahme der Wahl bereit und verſprach, 
den Anſchluß des Vereins an den Verband herbeizuführen, wenn dem 
dieſſeitigen Vereine nicht zu große Opfer auferlegt würden. Den weitern 
Antrag des Vorſtandes auf Gründung von Zweigvereinen in der 
Provinz befürwortete Kaufmann Franzke zur Annahme. Kaufmann 
Meybem verlas ein Schreiben aus Antonienhütte, um zu 
zeigen, wie ſehr auch einzelne Orte der Provinz unter dem Druck 
der Conſumvereine zu leiden bätten. Nach dem Schreiben bilde 
der Conſumverein zu Antonienhütte eine Actiengeſellſchaft, deren 
Actieninhaber dortige oder auswärtige zum Conſumverein in näheren Be⸗ 
Baum ſtehende, auf die Arbeiter⸗Waarenentnehmer Einfluß ausübende 

eamte ſeien. Seit Errichtung des Conſumvereins ſei der bisher an die 
Arbeiter gezahlte Baarvorſchuß theils vermindert worden, theils habe er 
ganı aufgehört. Dagegen würden die Arbeiter veranlaßt, die Waaren aus dem 

onſumverein zu entnehmen. Der Arbeiter müſſe ſeine Arbeitslöhne an den 
dortigen Conſumverein abtreten. Dieſe Ceſſionsmanipulation geiäehe zum 
größten Theil mit Perſonen, die des Deutſchen nicht mächtig und weder leſen 
noch ſchreiben könnten, ferner mit minorennen, noch unter väterlicher Gewalt 
ſtehenden Perſonen. Die Handzeichen würden dabei durch Perſonen, die gar 
keine Berechtigung hierzu beſäßen, wie Steiger, Aufſeher, legaliſirt. Selbſt 
verſtändlich ſpiele der Fuſel auch hier einen eigenthümlichen Factor. Der 
Actiengeſellſchaft ſei die Conceſſion (zum Spixrituoſenverkauf) nicht ertheilt, 
weil dies das Geſetz nicht zulaſſe. Dagegen ſei dieſe im Beſitz des Lager⸗ 
halters, welcher für 55 Conſümvereins das Gewerbe betreibe. 
Creditweiſe würden in Fäſſern Getränke aus dem Conſumverein bezogen und 
in die Kunden⸗Contobücher eingetragen; die Getränke würden auch für 
Rechnung des Conſumwpereins angekauft. Es liege alſo ein ſelbſtſtändiger 
Gewerbebetrieb vor, der vor den Augen der Behörden ungeſtörten 
Fortgang finde. Durch Entziehung des Baarvorſchuſſes ſeien die Arbeiter 
in die Nothlage verſetzt, vorkommendenfalls den Reit eines in beſtimmter 
Höhe lautenden Ceſſionszettels in Delicateſſen, Salamiwurſt ꝛc. zu ent⸗ 
nehmen. Andere ſeien gezwungen, um die nöthigſten Baarmittel Bu Be: 
ſchaffung der Wochenmarktartikel, ſowie zur Beſtreitung der Wohnungs: 
miethe zu erlangen, die im Gonfumvereine gekauften Waaren zu ver 
ſchleudern. Eine vor Jahren an die Staatsanwaltſchaft gerichtete Anzeige 
ſei E worden, weil nach Angabe des Amtisvorſtehers der 
Conſumverein als eine für die Arbeiter wohlthätige Einrichtung geſchildert 
worden ſei. Nach Verleſung des Briefes gelangte der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes auf Gründung von Zweigvereinen zur Annahme. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. 


fl. Berufsgenoſſenſchaftliches. Bei einzelnen Leitern von Fabriken 
iſt nach den Jahresberichten der ſtaatlichen Fabrikaufſichtsbeamten die 
Anſicht hervorgetreten, der Gewerberath habe — gleich dem Beauftragten 
der Berufsgenoſſenſchaft — nur die Beobachtung der Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften der betreffenden Berufsgenoſſenſchaft zu revidiren, und es iſt 
in einem Falle dem Gewerberath zu erkennen gegeben worden, daß 

ſſenſchaftlichen Unfall⸗ 
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ſondere die Betriebsunternehmer verpflichtet ſeien, den auf Grund des 
$ 120 Abf. 3 der Gewerbeordnung an ſie herantretenden Anforderungen 
der ſtaatlichen Fabrikaufſichtsbeamten nachzukommen. Ferner iſt nach den 
Jahresberichten der Fabrikaufſichtsbeamten mehrfach die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß die Betriebsunternehmer ſelbſt ſich mit dem Inhalt 
der Unfallverhütungsvorſchriften nicht genügend vertraut machten und daß 
auch die Arbeiter, in deren Hand, ſobald die nothwendigen Schutzvorrich⸗ 
tungen vorhanden ſind, die Verhütung der Unfälle hauptſächlich liege, 
ſich noch zu wenig um die gedachten Vorſchriften kümmerten. Sodann 
iſt es vorgekommen, daß in einzelnen Betrieben nach einiger Zeit 
Unfallverhütungs = Vorichriften entweder überhaupt nicht mehr vor: 
gefunden worden ſeien, oder beſchädigt und durch aufgeſtapelte 
Materialien, durch an die Wand geſtellte Ballen, Hölzer ꝛc. ver⸗ 
deckt waren. Auch hätten Unternehmer mehrerer zu einer Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft gehöriger Betriebe die Vorſchriften nur in einem Betriebe aus⸗ 
hängen und in den anderen Betrieben feblen laſſen u. a. m. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt erwartet, daß eine thunlichſte Abſtellung der vor⸗ 
erwähnten Uebelſtände ins Auge gefaßt und bei den Genoſſenſchafts⸗Mit⸗ 
gliedern das Verſtändniß für die Bedeutung der Unfallverhütung mehr 
und mehr geweckt werde. Da, wo beſondere Beauftragte nicht vorhanden 
eien, oder die vorhandenen Beauftragten nur in längeren Zeiträumen 
ie Reviſion der einzelnen Betriebe vornehmen könnten, werde ſich aus 
etwaigen Unfallanzeigen oder Unfallunterſuchungen, namentlich bei ſach⸗ 
gemäßer Mitwirkung des 1 der Unfallunterſuchung hinzugezogenen Ver⸗ 
treters der Berufsgenoſſenſchaft, geeigneter Anlaß ergeben, ich Nicht⸗ 
befolgung der Unfallverhütungsvorſchriften einzuſchreiten. Auch ſoll jede 
ee Gelegenheit bei Mittheilungen an die Genoffenfhaftsmitglieder, 
ei Bekanntmachungen in den Genoſſenſchafts⸗Organen benutzt werden, 
um die Mitglieder auf die in ihrem eigenen Intereſſe liegende Befolgung 
der Unfallverhütungsvorſchriften und auf die aus Verſtößen gegen die⸗ 
ſelben ſich ergebenden Nachtheile hinzuweiſen. Schließlich wird in den 
Jahresberichten der ſtaatlichen Fabrik⸗Auſſichtsbeamten pro 1888 auch be⸗ 
mängelt, daß die Formate der Unfallverhütungsvorſchriften der Berufs⸗ 
ee anden von einander ſehr abweichen, was deren Verwendung für 
den Handgebrauch erſchwere; es wird deshalb den Berufsgenoſſenſchaften 
vom Reichs⸗Verſicherungsamk ein einheitliches Format bei der Drucklegung 
— etwa Octavformat von 12 X 16 em — empfohlen. 


—1. Görlitz, 4. Sept. [Kaiſerfeſtſpiel — Vergiftung) Von 
auswärtigen Lehranſtalten haben ihren Beſuch des Kaiſerfeſtſpiels das 
Seminar zu Reichenbach, die Löbauer Realſchule, ſowie eine Reihe anderer 
ſächſiſcher und nordböhmiſcher Schulen angemeldet. — In der Nacht zum 
Dinstag vergiftete ſich im Bahnhofsgebäude zu Kohlfurt im Uebernachtungs⸗ 


local ein Reiſender. Neben dem Bette ſtand ein Fläſchchen mit Cpancalium!: f ſch 
auf dem in dem Zimmer befindlichen Tiſche lag eine an eine Frau B. in] V 


Frankfurt a. O. adreſſirte Karte, auf welche die Worte „Lebe wohl“ und 
der Vermerk ſtanden, daß der Selbſtmörder einer Görlitzer Firma den 
Betrag von 30 Mark ſchulde. 

h. Zauban, 4. Septbr. [Brände — Ertrag des Turnfeſtes.] 
In Oertmannsdorf hieſigen Kreiſes brannte geſtern Vormittag das Büttner⸗ 
ſche Häuslergehöft total nieder. Das Feuer ſoll durch einen Schulknaben, 
welcher mit Streichhölzern ſpielte, veranlaßt worden fein. — Ebenfalls am 

eſtrigen Tage, Abends in der neunten Stunde, wurde eine Scheune des 
ominiums Ober ⸗Steinkirch mit ſämmtlichen Erntevorräthen binnen 
kurzer Zeit ein Raub der 


Flammen. — Das am vorigen Sonntage auf 


in] dem Skeinberge abgehaltene Sommerfeſt des hieſigen Turnvereins bat 


einen Reinertrag von 60 Mark ergeben, welcher dem Fonds zur Errich⸗ 
tung eines Kaiſer Wilhelm⸗De s überwieſen werden konnte. 
Steinau a. O., 4. Septbr. [Turnverein. — Gehobener 
Oderkahn. — Abiturientenprüfung.] In der geftern ſtattgehabten 
zahlreich beſuchten 1 des hieſigen Turnvereins erſtattete 
un der Turnwart, Kataſteramts⸗Aſſiſtent Friedrich, einen eingehenden 
Verwaltungsbericht. Aus demſelben war zu entnehmen, daß der Verein 
ſein 28. Vereinsjahr en bat und gegenwärtig 99 Mitglieder zählt. 
Geturnt wurde an 134 Abenden, welche von 2115 Mitgliedern beſucht 
waren, ſomit im Durchſchnitt 19 Mann pro Abend. Bei der Wahl des 
Vorſtandes wurden neu: reſp. wiedergewählt Hotelbeſitzer Kretſchmer als 
Vorſitzender, Fabrikdirector Frey als ſtellvertretender 3 Kataſter⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Friedrich als Turnwart, Kaufmann Pache als Kaſſenwart, 
Gerichtsvollzieher Meißner als ſtellvertretender Kaſſenwart, Actuar Lind⸗ 
ſtedt als Schriftwart, Seilermeiſter Raſchke als ſtellvertretender Schrift: 


wart, Schmiedemeiſter Kretſchmer als Geräthewart und Schriftſetzer Rohn 
als ſtellvertretender Geräthewart. — Die am 4. Auguſt bei Preichau ge⸗ 
ſunkene Zille iſt bis zum 31. Auguſt auf Beranlaffung der Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft gehoben worden. — Im Laufe des gefttigen und heutigen 
Nages fand im biefigen königlichen Lehrer⸗Seminar die mündliche Prüfung 
der Seminar⸗Abiturienten ſtatt, an welcher ſich 20 Abiturienten und ein 
92 betheiligten. Sämmtliche Examinanden erlangten das Zeugniß 
er Reife. 

Sagan, 4. Sept. [Feuer. — Gewählt.) Ein großes Schaden⸗ 
feuer wüthete in Heiligenſee. Hier brannte in der Nacht vom Mont 
zum Dinstag das Gehöft des Scholtiſeibeſitzers Beſſer total nieder. Vie 
und Möbel wurden gerettet. Den Schaden, der 18:—20 000 M. beträgt, 
hat die Magdeburger Feuerverſicherung zu tragen. — Der Regierungs⸗ 
bauführer Becker aus Rudolſtadt iſt zum Baumeifter der Stadt Sagan in 
der heutigen Magiſtratsſitzung gewählt worden. 

k. Winzig, 3. September. [Vorſchuß verein. — Unglücksfall. 
Am Sonntage hielt der hieſige Vorſchußverein ſeine zweite diesjährige 
Generalverſammlung ab, in welcher außer den Mittheilungen über die 
Geſchäftsreſultate des erſten Halbjahres die Aenderung der Statuten 
behufs Unterordnung unter die Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 1. Mai d. J. auf der Tagesordnung ſtand. — Auf einem benach⸗ 
barten Dominium erſchoß am Sonntage der dreizehnjährige Sohn des 
Dominialgärtners feinen jüngeren Bruder mittels eines dem Gutsherrn 
augehörigen Jagdgewehres, welches dem Gärtner zur Reinigung übergeben 
und von dieſem einſtweilen in eine Ecke des Zimmers geſtellt worden 
war. Ob derſelbe gewußt hat, daß das Gewehr noch geladen war, dar⸗ 
über wird wohl die gerichtliche Unterſuchung Aufſchluß geben. 

—1— Strehlen, 4. Sept. [Bürgerjubiläum.] Der Handſchuh⸗ 
macher Joſeph Ramitf beging beute das 50jährige Burger iläum. Er 
wurde von einer Deputation der Stadtbehörden beglü wünſcht und ein 
Geldgeſchenk aus der Kämmereikaſſe wurde ihm überreicht. 

—k. Rofenberg OS., 4. Septbr. (Zum Synagogenbau. — 
Volksſchullehrer⸗Conferenz am Seminar.] In wenigen Tagen 
iſt der Bau der hieſigen Synagoge beendet. Die Einweihung derſelben 
findet am 19. September ſtatt. Das Gebäude, in Rohbau ausgeführt, 


macht einen nie Eindruck und iſt eine wahre Zierde unſerer Stadt. 


Die Koſten zu dieſem Bau ſind größtentheils durch milde Gaben aufge⸗ 
bracht worden; auch Andersgläubige haben hierbei ihre Opferwilligkeit 
bethätigt. Doch dies Alles reicht zur Deckung ſämmtlicher Koſten nicht 
aus, und der hieſigen kleinen jüdiſchen Gemeinde iſt durch dieſen Bau eine 
Schuldenlaſt von mehreren Tauſend Mark erwachſen. Die zur Bau⸗ 
Commiſſion gehörenden Herren: S. Schleſinger, L. Richter, A. u — 
jeder Zeit und nach jeder Richtung hin eine anerkennenswerthe Thätig⸗ 
keit an den Tag gelegt. Die Zeichnung zu dem genannten Gebäude hat 
der Kreisbaumeiſter Friedrich⸗Kreuzburg geliefert, die Ausführung des 
Baues haben Zimmermeiſter Pluſchke und Maurermeiſter Schreier hier 
übernommen. — Den 26. September findet am i Lehrer⸗Seminar 
unter Leitung des Seminardirectors Dr. Waſchow eine Volksſchullehrer⸗ 
Conferenz ſtatt. 

O Königshütte OS., 4. Septbr. — — Körper: 
verlegung.] Eine der noch nicht ausgebauten Straßen in unſerer Stadt 
iſt die Karlſtraße. Während auf der Weſtſeite ſchon ſeit mehreren m 
Häuſer ſtehen, ift auf der Oſtſeite erſt im vorigen Jahre mit der Errich⸗ 
tung von Baulichkeiten begonnen worden. Vor dem neueſten Hauſe, deſſen 
Ausbau noch nicht beendet iſt, entſtand geſtern Nachmittags 4 Uhr plötzlich 
eine über 10 Meter tiefe Senkung im Straßendamm, ſo daß der Verkehr 
auf der Straße geſperrt werden mußte. Bergrath Kreuſchner, Vertreter 
der Königl. Berginſpection, erſchien ſofort nach erhaltener Kenntniß von 
dem Ereigniß auf der Bruchſtelle und ordnete ihre Umfriedigung an. — 
Als geſtern Abend im Grundſtück Menzelſtraße 2 ein Miether „rücken 
wollte, kam die Vicewirthin hinzu und forderte den Miethszins für das 
letztverfloſſene Quartal ein. Aber anſtatt des Geldes erhielt ſie Schläge. 
Der Wütherich brachte ihr mehrere arge Verletzungen bei und ließ von 
ſeinem Opfer erſt ab, als Polizei⸗Sergeant Heidrich einſchritt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 5. Sept. [Landgericht. — Ferien⸗ 2 2 
ueber ee een 12 Ger ee An 
wir am 24. Januar d. Es war damals der 27 Jahre alte Landwirkh 
Fritz Gudewill ſeitens der Strafkammer wegen wiederholter Bedrohung 
ſeines Vaters, wegen Körperverletzung und Widerſtands gegen die Staats⸗ 
ewalt zu 3 Jahren 2 verurtheilt worden, das gleiche Strafma 
atte die Strafkammer ſchon früher gegen den Angeklagten erkannt, do 
war dies Urtheil durch das Reichsgebicht als weber nitanz aufgehoben 
und die Sache zu nochmaliger Verhandlung an die erſte Strafkammer 
urückverwieſen worden. Nach der vorerwähnten zweiten Verurtheilu 
es Gudewill hatte diefer die Anklagebank verlaſſen und war in den na 
dem Gefängniß führenden Gang zurückgetreten, da ſprang er plötzlich nach 
der Mitte des Saales, ergriff den auf dem Gerichtstiſch liegenden, ihm 
gehörigen Revolver nebſt den dabei befindlichen Patronen und ſuchte nun⸗ 
mehr mit dem Mordinſtrument in der Hand den Weg ins Freie zu ge⸗ 
winnen. In dieſem Vorhaben wurde Gudewill, noch ehe er den Revolver 
zu laden vermochte, durch mehrere hinzuſpringende Perſonen, darunter 
insbeſondere den als Zeugen anweſenden Feuerwehrmann Wilhelm Franz, 
gehindert; dieſe Leute bewältigten den wild um fi ſchlagenden Verur⸗ 
theilten, er wurde an Ort und Stelle gebunden um un nach dem Ge⸗ 
fängniß gebracht. Aus jenem ate le iſt für Gudewill eine neue, auf 
Körperverletzung mittels einer Waffe lautende Anklage entſtanden. Ueber 
dieſelbe ſollte Deut vor der Strafkammer verhandelt werden. Als Ver: 
theidiger des Angeklagten fungirten die Rechtsanwälte Dr. Berkowitz und 
Cohn U, die Anklage wurde durch Staatsanwalt Stamer vertreten. Vor 
Eintritt in die Verhandlung erklärte Dr. Berkowitz, er beabſichtige den 
Beweis zu führen, daß Gudewill mindeſtens gegenwärtig 9 „ alſo 
im Sinne des Geſetzes nicht vernehmungsfähig und für ſeine Thaten 
auch nicht verantwortlich zu machen ſei, dieſer Beweis ſolle durch das 
Gutachten des Gerichtsphyſicus Profeſſor Dr. Leſſer geführt werden, er 
habe denſelben zu dieſem Zweck vorladen laſſen. Staatsanwalt Stamer 
brachte dagegen ein ſchriftliches Gutachten des Anſtaltsarztes Dr. med. 
Gräbſch bei, durch welches Gudewill auch jetzt noch als im ungeſtörten 
Beſitz ſeiner Geiſteskräfte und Verſtandesthätigkeit befindlich bezeichnet 
wird. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Herzog, ſucht zunächſt die 
Vernehmungsfähigkeit des Angeklagten zu prüfen, als derſelbe aber nach 
mehreren Fragen augenſcheinlich unverſtändliche Antworten giebt, beginnt 
die Vernehmung des Profeſſor Dr. Leſſer. Derſelbe erklärt, er ſei nicht 
in der Lage, über den Geiſteszuſtand des Angeklagten zuverläſſige An⸗ 
gaben zu machen, denn er habe Gudewill ſeit ſeiner Verurtheilung nicht 
mehr geſehen und nur ſeitens der Gefängnißverwaltung Einiges über 
deſſen Verhalten gebört, er müſſe demgemäß anheimſtellen, den Ange⸗ 
klagten zunächſt bebufs Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes der Irren⸗ 
anſtalt zu überweiſen. Der Staatsanwalt empfiehlt hierauf die Ver⸗ 
tagung der Verhandlung. Die Vertheidiger ſtimmen mit dieſem Antrage 
nicht überein, ſollte der Gerichtshof aber neuen Verhandlungstermin be⸗ 

ließen, fo verlangt Dr. Berkowitz als weiteren Sachperſtändi en den 
ertreter des Medicinal⸗Collegiums, Profeſſor Dr. Wernicke; der Staats: 
anwalt hält auch die Ladung des Dr. Gräbſch und Medieinalrath Dr. 
Wolff für nothwendig. Der Gerichtshof beſchließt die Aussetzung, der 
Hauptverhandlung, es ſoll Gudewill bis zur höchſten Dauer von 6 Wochen 
der Irrenanſtalt in der Göppertſtraße zur Beobachtung überwieſen und 
wegen neuer Anſetzung des Hauptverhandlungstermins exit nach Eingang 
der betreffenden Gutachten Beſchluß gefaßt werden. 


8 Breslau, 5. Septbr. [Landgericht, Ferſenſtrafkammer. — 
Grobe Mißbandlunz us Kindes, m Mai v. J. machte der 
Elementarſchullehrer . bei dem Königlichen Polizeipräſidſum die 

nzeige, es werde ein Mädchen, welches ſich in der ihm unterſtellten Klaſſe 
befinde, ſeitens feiner Eltern wiederholt fo ſchwer gemißhandelt, daß die 
Spuren davon an den Armen oder auch im Geſichk fichtbar ſeien. Das 
Mädchen, die 13 Nolte alte Tochter des Fleiſchermeiſters Franz Kluger, wurde 
im Auftrage des Polizel⸗Präſidiums durch den damaligen Burcau-Affftenten, 
Ishigen Revier⸗Commiſſarius Neumann, über die ihm zu Theil gewordenen 
Mißbandlungen vernommen; die Angaben des Mädchens lauteten dahin, 
es werde ſehr oft ſeitens feines Vaters und auch von der Mutter gezüch⸗ 
tigt, hierbei bedienten fi dieſelben faft ac eines Ochſenziemers. 
Das Mädchen wurde auf Anordnung der Behörde den Eltern weggenom⸗ 
men und anderweit in Pflege gegeben. In der feitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen Kluger und Frau ſogtgeführien Unterſuchung mußte der Termin 
zur Hauptverhandlung mehrmals vertagt werden, uger wegen 

Gortſetzung in der Beilage.) 
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nach Stuttgarter, Baden nach Karlsruher Zeit. Im übrigen Deutſch⸗ prachtvoll geſchmückte Feſtſtraße wo die Schulen und Vereine Spalier 


Cortſetzung) 

Krankheit nicht vernehmungsfähig erſchien; dadurch gelangte die Sache 
exit heut vor der Ferienftraffammer zur Verhandlung. Der 40 Jahre 
alte Kluger hat ſich ſeit mehreren Jahren in zweiter Ebe mit der 29 Jahre 
alten Pauline Kulpa verheirathet; der Vorſitzende ſtellt feſt, daß Kluger 
mit ſeiner erſten Frau in Unfrieden gelebt habe, dieſelbe fol in der Ver⸗ 
zweiflung zum Selbſtmord durch Gift gegriffen haben. Das ſehr ſchwächlich 
ausſehende Mädchen Martha ſtammt aus dieſer Ehe. Kluger giebt zu, 
daß er das Mädchen wiederholt gezüchtigt habe, daſſelbe ſei ſehr un⸗ 
folgſam und verlogen geweſen, er mußte alſo, um das Kind mög⸗ 
lichſt zu beſſern, von dem ihm als Vater zuſtehenden Ai aher srechte 
Gebrauch machen, die Grenzen dieſes Rechts habe er nie erschritten. 
Betreffs des ihm ſeitens der Anklage gemachten Vorwurfs, es ſeien die 
Züchtigungen mit einem gefährlichen Inſtrument, nämlich einem Ochſen⸗ 
. erfolgt, ſuchte Kluger durch N des betreffenden Inſtruments 

ie Grundloſigkeit dieſer Beſchuldigung zu beweiſen. Der zur Stelle ge⸗ 
brachte Ochſenziemer iſt noch nicht ½ m lang und ſehr dünn, dabei aber 
durch feine Biegſamkeit und Zähigkeit weit ſchwerer wirkend, als etwa ein 
Rohrſtock von gleicher Länge und Stärke. Das mißhandelte Kind befindet 
ſich ſeit einigen Monaten wieder bei den Eltern, es ſagte heut ſehr zu 
Gunſten derſelben aus; die Stiefmutter habe es ſehr fallen und dann 
immer nur mit der Hand geſchlagen, die vom Vater ertheilten Schläge 
mit dem Ochſenziemer ſollten immer nur nach dem Rücken gezielt geweſen 
ſein. Zwei Nachbarinnen gaben ihre Ausſagen übereinſtimmend dahin ab, 
es ſei das ſchwächliche en zu allen häuslichen Dienſtleiſtungen, 
darunter auch zum Kohlentragen verwendet worden, das Kind ſei immer 
ſehr ſchüchtern und altend geweſen, habe manchmal ſtundenlang ge⸗ 
weint und dann auf Befragen mitgetheilt, daß es von Vater und Mutter 
gelölagen worden ſei, einmal hat Martha in Abweſenheit der Eltern auch 
as Prügelinſtrument gezeigt, es war dies daſſelbe, welches heut auf dem 
Gerichtstiſche liegt. Der Arbeiter Anton Schirdewahn hat an dem 
Tage, an welchem Kluger zum erſten Mal durch den Revier⸗Polizei⸗ 
Commiſſarius vernommen worden war, mit dem Angeklagten . 
in einer Reſtauration geſeſſen, Kluger war ſehr geregt und äußerte 
unter anderem: „Wenn ich jetzt nach Hauſe komme, da mache ich es mit 
dem Mädchen entweder ſo (hierbei deutete er das Erwürgen > oder ich 

rner 


alſe heraus.. % fe ſagte er: „In das Ge⸗ 

benen bringt mich kein ich laufe mir einen Revolver und 
gegangen, in welchem Kluger wohnte, 
Schützen, er 

das Mädchen erklärte 
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ug zu erachten, die im Geſetz zuläſſigen 
Angeklagten nicht zugebilligt See 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 5. Sept. Der belgiſche Thronfolger, Prinz 

Balduin, reiſt am nächſten Dinstag zum Manöver nach Hannover ab. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Während in Preußen der 
1. Juli als der Termin beſtimmt iſt, zu welchem die Anmeldung von 
Mehrbedürfniſſen für das nächſte Etatsjahr bei der Finanzverwaltung 
erfolgt ſein ſoll, iſt für das Reich der 1. Auguſt als Termin für dieſe 
Anmeldungen beim Reichsſchatzamt feſtgeſetzt. Nachdem Stantöfecretär 
v. Maltzahn kürzlich von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt, dürften die 
Verhandlungen mit den übrigen Reſſorts über die von ihnen ge⸗ 
machten Anmeldungen in raſchen Fluß kommen. Schon aus dieſer 
Lage der Dinge erhellt, daß die mannigfachen Meldungen der Preſſe 
über die angebliche Geſtaltung der nächſtjährigen Etats, insbeſondere 
des Militär⸗ und Marine⸗Etats, auf einer Kenntniß endgiltiger Feſt⸗ 
ſtellungen keinesfalls beruhen können und deshalb mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen ſind. Im Etat des auswärtigen Amtes dürften einige 
organiſatoriſche Veränderungen in die Erſcheinung treten, welche durch 
die Entwickelung der Geſchäfte des auswärtigen Amtes ſelbſt bedingt 
ſind, und zwar ſollen zwei neue Abtheilungen geſchaffen werden, deren 
Organiſation inſofern von den übrigen Abtheilungen abweichend ge⸗ 
dacht iſt, als an ihre Spitze kein Director, ſondern ein vortragender 
Rath als Dirigent geſtellt werden ſoll. Einer derartig organiſirten 
Abtheilung ſollen die Colonialangelegenheiten übertragen werden. 
Neben dem Dirigenten ſollen darin ein vortragender Rath, ſowie eine 
im Conſulardienſt praktiſch erfahrene Perſönlichkeit und das erforder⸗ 
liche Hilfsperſonal angeſtellt werden. Andererſeits ſoll von der erſten 
Abtheilung, Unterabtheilung B, Perſonalien, Finanzen, Ceremonien, 
eine Abtheilung abgezweigt und als beſondere Abtheilung der vor⸗ 
bezeichneten ſelbſtſtändig organiſtrt werden. Die Etatsarbeiten werden 
im Uebrigen ſo geleitet, daß ſie auch bei einer früheren Berufung des 
Reichstages abgeſchloſſen ſein können. 

Die Kreuzztg. nennt als präſumtiven Leiter der colonialen 
Abtheilung den Geh. Legationsrath Krauel. 

Die Nachricht von der Zweitheilung des 15. Armeecorps 
wird von dem „Elſ. Journal“ beſtätigt. Das Blatt ſchreibt: Man 
glaubt, daß der Großherzog von Baden als Generalinſpecteur der in 
Elſaß⸗Lothringen ſtehenden Truppen, der den Kaiſer bei den 
Paraden überall begleitet hat, Letzterem den ſchon lange ge⸗ 
hegten Wunſch vorgetragen habe. Auch die Anordnung der 
Paraden, bei welchen alle im Elſaß flehenden Truppen nach 
Straßburg, alle in Lothringen ſtehenden nach Metz gezogen wurden, 
ließ auf eine ſolche Trennung schließen. Das 15. Armeecorps hat mit 
Ausnahme von Train und Jägern völlig doppelte Stärke. Im 

Kriegsfalle iſt ſchon längſt eine ſolche Theilung vorgeſehen. Natürlich 
bedarf die Einſtellung derſelben in den Friedengetat der Genehmigung 
des Reichstages. Vor dem 1. April nächſten Jahres iſt alſo an eine 
ſolche Theilung nicht zu denken. Soweit unſere Erkundigungen 
gehen, ſteht nicht nur die Errichtung eines 16. lothringiſchen Armee⸗ 
corps im Princip bereits feſt, ſondern es ſind auch bereits alle noth⸗ 
wendigen Anordnungen auf dem Papier feſtgeſtellt. 

Die „Münch. N. Nachr.“ meldeten geſtern, daß die Inſpection 
der königlich baieriſchen Armee in dieſem Jahre aus⸗ 
fallen werde. Wie fie heute hinzufügen, dürfte das unterbleiben 
der Inſpection mit dem brillanten Ergebniß der im vorigen Jahre 
durch den Feldmarſchall Grafen Blumenthal abgehaltenen Inſpection 
zuſammenhängen. Wie verſichert wird, liegen über jenes Ergebniß 
die ſchmeichelhafteſten Zeugniſſe von competenteſter Seite vor. 

Wie der „Hamb. Corr.“ erfährt, iſt man in Regierungskreiſen 
mit der Frage beschäftigt, ob es ſich nicht empfiehlt, in Deutſchland 
nach dem Vorgange anderer Länder eine einheitliche Zeitrechnung 
einzuführen. Anſcheinend haben die Unzuträglichkeiten, welche mit unſerer 
jetzigen Rechnung nach den ſogenannten mittleren Ortszeilen beſonders 
für den Eiſenbahnverkehr verbunden ſind, den Anſtoß dazu gegeben. 
Die ſüddeutſchen Bundesſtaaten beſitzen bereits jeder für ſich eine ein⸗ 
heitliche Zeitrechnung; Baiern rechnet nach Münchener, Württemberg 


land enthalten die für das Publikum beſtimmten Fahrpläne und Cours⸗ bildeten, nach dem 


bücher die unter ſich verſchiedenen Ortszeiten aller einzelnen Stationen, 


loſſe 


Dresden, 5. Sept. Die Anſprache, welche der Oberbürgermeifter, 


wogegen die Dienſtfahrpläne der Eiſenbahnverwaltungen meiſt nach] umgeben von den ſtädtiſchen Behörden und der geſammten Geiſtlich⸗ 


Berliner Zeit aufgeſtellt ſind. 


Dieſer Zuſtand iſt angeblich für die] keit, an das Kaiſerpaar richtete, lautete: „Zum erſten Male betreten 


Pünktlichkeit und Sicherheit des Eiſenbahnbetriebs nachtheilig; für das] heute Ew. Majeſtät das getreue Sachſenland, um prüfenden Auges 
teifende Publikum führt der ſtetige Wechſel der Zeitrechnung von einer] Heerſchau zu halten. Die Bürgerſchaft Dresdens iſt gleich dem ihr 


Station zur andern Unbequemlichkeiten mit ſich. 


über Alles theuren königlichen Herrn des Landes erfüllt von der 


Das Werk der Bibelreviſion iſt ſoweit gefördert, daß in einer frohen Zuverſicht, daß die ſächſiſchen Regimenter ſich von Neuem als 
letzten für den Anfang October anberaumten Conferenz nicht nur die eine ſchlagfertige und ſtarke Wehr des Vaterlandes erweiſen werden. 
Reviſion des alten Teſtaments, ſondern auch die Superreviſion des] Mit Freuden werden fie dem Rufe Ew. Majeflät folgen, wenn je 


neuen Teſtaments wird beendigt ſein. 


In der erſten Hälfte des] des Reiches Feinde die Erhaltung des Friedens unmöglich machen 


Januar ſoll die letzte große Plenarconferenz ſtattfinden, worauf die] ſollten; der Lorbeer wird in gerechtem Kampfe Ew. Majeſtät nicht 
Reviſtonscommiſſion fi über die kritiſchen Ergebniſſe ſchlüſſig machen] fehlen. Heute aber, da wir in Ew. Majeſtät den vornehmſten und 
und das geſammte Werk der Reviſion endgiltig abſchließen wird. Die] mächtigſten Schirmherrn des Friedens verehren, und da Ew. Majeſtät 
Canſtein'ſche Bibelgeſellſchaft trägt ſich auch mit dem Gedanken einer] zu unſerer hoͤchſten Freude mit der huldreichen Kaiſerin hier einen 


Schulbibel. 


friedlichen Einzug halten, beut Dresden zum Gruße die Königin 


Die Kgl. Kreishauptmannſchaft zu Leipzig hat die Vereine für der Blumen, und jubelnd erneut die Bürgerſchaft das Gelübde der 


volksthümliche Wahlen des 12. und 13. ſächſiſchen Reichstags⸗ Treue.“ 


wahlkreiſes auf Grund des Socialiſtengeſetzes verboten. 


Der Oberbürgermeiſter ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf den Kaiſer, welcher mit huldvollen Worten dankte und dem Ober⸗ 


Der Telegraph hat berichtet, daß am 3. September eine Ge-|bürgermeifter die Hand reichte. 


ſandtſchaft des Sultans von Zanzibar abreiſe, um den 


Danzig, 5. Septbr. Der Guſtav Adolf⸗Verein wählte den Ges 


Deutihen Kaiſer zu feiner Thronbeſteigung zu beglückwünſchen. Die heimen Oberjuſtizrath Johow⸗Berlin und Dr. Hoͤlſcher⸗Leipzig in den 
beiden Geſandten gehören zu den angeſehenſten Zanzibararabern; der] Centralvorſtand. Die große Liebesgabe des Vereins im Betrage von 
eine nimmt die Stellung des Oberrichters ein, dem die Verwaltung 19 200 M. erhielt die Gemeinde Weiſenau bei Mainz, die Ge⸗ 


der Mündelgelder anvertraut iſt, der andere, ein naher Verwandter meinden Sipory (Provinz Pofen) und Waitzen (Ungarn) erhielten je 


des Sultans, iſt einer der reichſten Araber dort. 
Jetzt verlautet nach der Kreuzzeitung aus Zanzibar, daß dem 


6000 Mark. 
Münſter, 5. Sept: Dem Vernehmen nach beauftragte der Papſt 


Hauptmann Wißmann die Geſchützmunitlon ausgegangen iſt und den Nunkius Agliardi in München mit dem Informativproceß zur 
daß er auf neue Zuſendungen aus Deutſchland warten muß. Es Biſchofswahl von Münſter. 


wäre danach nicht auffällig, wenn der mehrmals angekündigte Zug 


nach dem Innern in der Richtung auf Mpwapwa jetzt noch nicht] Schillerſtiftung wählte Weimar zum künftigen 


gemacht würde. 


München, 5. Septbr. Die er grue der deutſchen 
orort. 


London, 5. Septbr. In der heut Nachmittag ſtattgehabten Ver⸗ 


Die Petersburger Preſſe beſpricht es ſehr abfällig, daß nur der ſammlung der Strikenden theilte Burns mit, der Unterftügungsfonds 
deutſche und der italieniſche Militärbevollmächtigte Einladungenſſei durch eine Beiſteuer Auſtraliens auf 7000 Pfund geſtiegen; ſo⸗ 
zu den öſterreichiſchen Manövern erhalten haben. Die „Nowojef bald die Dockgeſellſchaften geſchlagen ſeien, werde es ſich nicht mehr 
Wremja“ meint, daß damit ein Präcedenzfall geſchaffen iſt. Die um einen Lohn von 6 Pence, ſondern von 7 Pence pro Stunde 
„Petersburgskija Wiedomoſti“ ſagt, die Manöver in Galizien feien | handeln. i 


Inſtructionsmandver, andernfalls würden fie nicht mit einem geheim⸗ 


te] nißvollen Schleier umgeben werden, der nur in Gegenwart der Ver⸗ 


treter des Dreibundes gehoben werden dürfte. 

Der ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowski iſt zu einer ſechstägigen 
Inſpicirung der Feſtungswerke nach Kowno abgereiſt. 

Die italieniſchen Ausſtellungsreiſenden, welche unter 
Führung des republikaniſchen Ideen huldigenden italieniſchen Abge⸗ 
ordneten Imbriani ſtehen und bei jeder Gelegenheit ihrer Abneigung 
gegen die deutſchfreundliche Politik Crispi's ſcharfen Ausdruck geben, 
ſind in Paris Gegenſtand der wärmſten Huldigungen. Ueber ihren 
Empfang auf dem Pariſer Stadthaus erhält die „Voſſ. Zig.“ folgen⸗ 
den Bericht: Auf eine Begrüßung des Vorſitzenden des Pariſer 
Stadtraths Chautemps erwiderte der Abgeordnete Imbriani: Man 
thue, was man wolle, das Bündniß der beiden Volker (des italieni- 
ſchen und des franzöſiſchen Volkes) wird man nicht zerſtören können. 
Sie vertreten den lateiniſchen Gedanken, den man vergebens erſticken 
mochte. Sie haben ihn ſchon einmal zuſammen vertheidigt, ſie wer⸗ 
den ihm zum Triumphe zu verhelfen wiſſen. Ihre 3farbigen Fahnen, 
beide in Revolutionen geboren, ſind beſtimmt, gemeinſam bei der Er⸗ 
oberung der natürlichen Grenzen beider Völker zu wehen und Freiheit 
und Gerechtigkeit zu erkämpfen. 

Oberſt Marſot, der Befehlshaber der Municipalgarde, dieſer aus⸗ 
erleſenſten Fußtruppe des franzoſiſchen Heeres, wurde wegen ſeines 
Boulangismus verabſchiedet. 

Man verſichert, der Miniſter Conſtans habe erklärt, er rechne 
auf die Wahl von mindeſtens 325 Republikanern. 

Der Strike der Londoner Dockarbeiter iſt in der Haupt⸗ 
ſache beigelegt. Nach dem geſtern mit mehreren Werftbeſitzern ge⸗ 
troffenen Abkommen wird heut auf deren Werften zu folgenden Haupt⸗ 
bedingungen die Arbeit aufgenommen: Zahlung von nicht weniger als 
2 sh für 4 Stunden an gelegentliche Hilfsarbeiter, Abſchaffung des 
Contractſyſtems (Unternehmerarbeit), an deſſen Stelle Stückarbeit tritt, 
Zahlung für Ueberzeit von 6 oder 8 Uhr Abends bis 6 oder 8 Uhr 
Morgens, Zahlung von 6 Pence an dauernde Arbeiter für die Stunde, 
Mittageſſenszeit nicht eingerechnet. Die Lichterſchiffarbeiter dürften indeß 
die Arbeit noch nicht aufnehmen. Das Abkommen iſt inſofern wichtig, 
als es dazu angethan iſt, den Arbeitern neuen Muth einzuflögen. 
Wenn auch die Zahl Derjenigen, die ſofort Beſchäftigung finden, 
vorläufig noch ſehr beſchränkt ſein dürfte, wird doch die ſich 
hin und wieder zeigende Neigung, die Arbeit zu den alten 
Lohnſätzen wieder aufzunehmen, dadurch zurückgedrängt werden. 
(Vergl. W. T. B.) 

Die beiden Opfer der Liebestragödie in dem Berliner Vororte Weißen⸗ 
fee, der 20 jährige Paul Sanke und feine Geliebte, die 18jährige Elife 
Funke, ſind geſtern Nachmittag unter lebhafter Betheiligung der Be⸗ 
völkerung zur Ruhe beſtattet worden. Nach der Beerdigung ſpielte ſich 
vor dem Kirchhofe eine turbulente Scene ab, über welche dem „B. T.“ 
ein Augenzeuge Folgendes berichtet: Als die Stiefmutter der Funke de 
am Thore haltenden Wagen beſteigen wollte, wurde ſie von der erbitterten 
Menge zurückgeriſſen, ihr ins Geſicht geſpieen und die Kleider zerriſſen. 
Die Erbitterung des Publikums war durch ein Gerücht veranlaßt worden, 
wonach die Frau ihre Stieftochter am Tage vor deren Verſchwinden 3 
des Liebesverhältniſſes mit Paul Sanke arg gemißhandelt hätte. Erſt der 
Intervention eines Gendarmen gelang es, die Frau aus dem Menſchen⸗ 


knäuel heraus und nach ihrem Wagen zu bringen, deſſen Fenſter jedoch 
ebenfalls noch demolirt wurden. 


„Berlin, 5. Septbr. Dem Kreisſecretär Friederici in Nimptſch 
iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem Amt der Charakter als 
Kanzleirath verliehen worden. 2 

t. Halle, 5. September. Der nächſte allgemeine Bergmannstag 
wird in Breslau abgehalten werden. 

u Wien, 5. Sept. Nach der „Pol. Corr.“ wird demnächſt bei 
der hieſigen deutſchen Botſchaft die Stelle eines techniſchen Attaches 


neu creirt werden. 
a. Paris, 5. Septbr. Die Halienifche Rente, ſowie die Wechſel⸗ 


courſe waren heute rückgängig auf das Gerücht, daß die lateiniſcheſſ 


Münzeonvention nicht mehr erneuert würde reſp. daß Italien 
daran nicht mehr theilnehmen werde. Concrete Thatſachen zur Be⸗ 
ſtätigung des Gerüchts liegen nicht vor. 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Potsdam, 5. Sepibr. Der Kaiſer und die Kaiſerin reiſten um 
1½ Uhr nach Dresden ab. 8 
Dresden, 5. Septbr. Das Kaiſerpaar iſt heute Abend 5 %½ Uhr 
hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von dem Königspaar 
und den anderen Fürſtlichkeiten, ſowie den Spitzen der Behoͤrden 
empfangen. Die Majeſtäten begaben ſich unter Glockengeläute und 


London, 5. September. Infolge der zwiſchen den Beſitzern der 
Themſequais und den Strikenden getroffenen Vereinbarung haben die 
Arbeiter auf mehreren Quais die Arbeit wieder aufgenommen, 
namentlich auf der großen Butlerswerft, wo ſchon zehn Millionen 
Pfund aufgeſpeichert ſind. Die Hoffnung für baldige Beendigung 
des allgemeinen Strikes vermehrt ſich. 

Kopenhagen, 5. Septbr. Der Großfürſt⸗ Thronfolger reiſt am 
12. September zu den Mandvern in Hannover ab und kehrt von dort 
direct nach Fredensborg zurück. Großfürſt Paul und Gemahlin reiſen 
am 14. September ab. 

Kopenhagen, 5. September. Die Herzogin von Cumberland iſt 
heute Nachmittag hier angekommen und an Bord des „Dannebrog“ 
von der königlich däniſchen und der kaiſerlich ruffifhen Familie em⸗ 
pfangen worden, worauf dieſelben ſich alsbald nach Fredensborg be⸗ 
gaben. 

Chriſtiania, 5. Septbr. Bei Beſaker, zwiſchen Drontheim und 
Namſos wurde eine Flaſche mit einer undeutlichen Bleiſtiftnotiz auf⸗ 
gefunden, derzufolge S. S. „Mimi“ von Kiel, Capitän Voͤge, am 
31. Auguſt von Archangel nach Amſterdam abgegangen, Rheder: 
Heinrich Diederichſen, Kiel, im nördlichen Eismeer geſtrandet iſt. 

Athen, 5. Septbr. Den neueſten Nachrichten aus Creta zufolge 
beſetzten die Türken die Provinz Selina ohne Widerſtand; ebenſo die 
Umgegend von Rhitymno. 
Die völlige Unterwerfung wird demnächſt erwartet. 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 5. September. 
© Kirchenmuſik. Die alljährlich durch die „Hildebrand: Stiftung“ 
ſeſtgeſetzte Aufführung eines Oratoriums findet in dieſem Jahre Monta 
9. ——— er., Abends 6 Uhr, in der Barbarakirche ſtatt. Zur Auf⸗ 


führung kommt Mendelsſohns „Paulus“ unter Leitung des königl. 


Muſikdirectors Thoma. Die Soli befinden ſich in den Händen der Damen 
Frau Minka Fuchs, Frau Bürke, ſowie der Herren H. Ruffer und Stanis⸗ 
laus Schleſinger. Billets ſind gratis bei Kaufmann Dlugos, Königs⸗ 
platz 3b, parterre, zu haben. 


» Der Verein für Elektro⸗Hombopathie verband feine diesmonat⸗ 
liche Verſammlung, welche am Sedantage ftattfand, mit einer Feier des 
Gedenktages. In der Verſammlung machte der ſtellvertretende Vorſitzende 
Mittheilung über den Beitritt neuer Mitglieder und über das Nieder⸗ 
legen des Amtes von dem bisherigen Vorſitzenden und dem Kaſſirer, denen 
der Dank der Verſammlung — Erheben von den Sitzen votirt wurde. 
Nachdem noch Elektro⸗Hombopath Hitze über verſchiedene ſeiner Kuren aus⸗ 
führlich berichtet, erfolgte der Schluß der Verſammlung und der Beginn 
der Sedanfeier, bei welcher Herr VB. Jungnikel den Kaiſertoaſt aus⸗ 
brachte. Unter inftrumentalen, geſanglichen und humoriſtiſchen Vorträgen 
verlief die Feier zu Aller Juſticken heit. EEE 

PB Die Neupflaſterung des Theils der Neuen weidnitzerſtra 
zwiſchen der Eifenbahnunterrührung und der Gartenſtraße iſt beendet und 
der letztere wieder dem Wagenverkehr freigegeben worden. 

—e Unglücksfälle. Der 5 Jahre alte Knabe Paul Marſchallek, Sohn 
eines Freiſtellenbeſitzers au Zantkau, Kreis Trebnitz, fiel, während er mit 
einem kleinen Hunde ſpielte, ſo unglücklich zur Erde, daß er einen Bruch 
des linken Oberſchenkels davontrug. — Der Arbeiter Alois Pantke aus 
Puſchkoma kam beim Einlegen von Rapskuchen in eine Quelſchmaſchine 
mit der linken a in das Getriebe und erlitt eine ſchwere ee en - 
der Hand. — Der Kutſcher Peter Schmidt wurde in Hermannsdorf 
Füttern eines Pferdes von letzterem ans Geſicht geſchlagen und dadu 
in ſchlimmer Weife verletzt. Alle dieſe Verunglückten fanden 
im 0 Ka Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 
keit des Führers ein Geſpann, mit den Hinterrädern voran, über 
Bordkante des Schlunges mit ſammt — Pferden ins en Die 
Pferde wurden gerettet, der Wagen wurde heut in einzelnen Stücken aus 
dem Schlunge herausgeholt. 8 

+ Polizeiliche Nachrichten. In das Polizeigefängniß wurden 
30 Perſonen ce Genckten wurde: Einem ttlermeiſter 
aus Schweidnitz eine goldene Damenuhr, auf de 


monnaie mit 2,25 
der Er ere ee 
alten Tochter eines Hau ge 3 


hrringe; einem Kut n 

7 Mark Inhalt Abhanden kam: Einer Frau auf der Fi 
gaſſe ein Portemonnaie mit etwa 60 Mark Inhalt; einer Tiſchlersfrau 

auf der Sedanſtraße ein Portemonnaie mit 9 Mark Inhalt; einem 
ſicherungsbeamten auf der Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit etwa 
14 Mark Inhalt; einer Krankenpflegerin auf der Blücherſtraße eine goldene 
Damen⸗Remontoiruhr im Werthe von 50 Mark; einer Frau auf der Palm⸗ 
b eine goldene Broche mit drei Amethyſten; einem 
Löſchſtraße ein leinener Beutel mit 26 Mark Inhalt. 
urden: Zwei Portemonnaies mit Geldinhalt, ein goldener 


w 
unausgeſetzten begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung durch die] Zehnmarkſtück, ein Winterüberzieher und eine wollene Pf e. 


Die Inſurgenten zogen ſich zurück. 
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18 russischen Ernte wird hierdurch schwerlich gelöst werden, indessen Berlin, 5. Septbr. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 
Han dels Zeituns. dörfte es doch Sache der hier direct — Sa russischen Firmen S inländische 2 — 2 
N Donnersmarokhätte. Die Differenzen zwischen dem Vorstand sein, sich über die Behauptungen des „Levant Herald“ zu äussern. — Cours vom 4. 5. 8 Cours vom 4. 5. 
und dem Aufsichterath der Donnersmarckhütte haben dahin geführt, Handel und Notirung der 4proc. Rumänischer Goldanleihe| Galiz. Carl-Ladw.-B. 83 50 83 60 b. Reichs- Anl. 40% 108 — 08 — 
dass der Director Galda seine Demission gegeben und der Aufsichts- [sind unter dem üblichen Vorbehalt genehmigt worden. Die mexi- | Gotthardt-Bahn ult. 170 — 170 —| do. do. 3% 90 101 — 104 — 
rath dieselbe a angenommen hat. Director Galda ist in der] kanische Regierung beabsichtigt, zur Fundirung der gewährten Eisen-] Lübeck-Büchen .... 195 50|195 70 Posener Pfandbr. 4% 101 50101 50 
Reihe der Leiter der Donnersmarekhütte- Gesellschaft der dritte; von] bahnsubventionen eine Anleihe von 7 Mill. Pfund zu 5 pCt. aufzu-] Mainz-Ludwigshaf.. 124 20 124 10] ao. do. 3½0% 101 10/101 10 
1873 bis 1877 amtirte ein Herr Mellin als Director, während Herr] nehmen; die Bleichröder’sche Agentur in Mexiko soll mit den Unter-] Mittelmeerbahn ult. 119 —|118 70 Preuss. 40% cone. Anl. 107 — 106 90 
— et ae in an den . — im et handInngen beauftragt sein. Warschau-Wien.ult. 220 50 219 — | do. 3½% dto. 105 —105 — 
r war Herr Barnewitz Director und seit] Berlin, 5. Septbr. Fondsbörse, An der gestrigen Nachbörse] Eisenbahn- Stamm -Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 171 201171 20 
a a ee ie in ig: 3 ee wurden hier die Course des leitenden Bergwerks En de Bankpapiere | Bresiau-Warschau.. 74 —| 73 dog /% St -Sehldsch 101 —1101 20 
1 a a er schaft durch Abgaben der Contremine herabgedrückt, namentlich litt der Bank-Aotier. Schl. ½ P fdbr. L. A 101 30 101 30 
3 ir 01 (on — dr u 2 5 188 tungsſahigkeit] Cours der Commanditancheile. An den auswärtigen Börsen machte | gresl.Diecontobank, 115 — 115 — 4e. Rentenoriefe. . 105 30 105 20 
— u n 1 1 ungefähr fünf die Erhöhung der Rate der Reichsbank Eindruck insofern, als die bis- do. Wechslerbank 108 80 108 50], Eisenbahn- Prlorſtäts-Obligatlonen. 
8 la — — ne ohlen gefördert | herige Reserve der Speculation noch schärfer hervortrat. Eine Aus-] Deutsche Bank 172 — 171 50 Oberschl.3½% Lit. E. — —| — — 
1 F De wurde nahme machte Paris, jedoch nur für französische Renten und Türken; | Disc.-Command. uit. 233 90,233 1 do. 4½% 1879 103 80103 90 
F R 1 e es dürfte | dagegen erfahren Italiener eine ziemlich erhebliche Abschwächung. | Oest. Gred.-Anst. ult. 162 90 162 40 R- O.-U.- Bafin 4% .. 103 40 103 60 
m En del ia gern 1 N ald zu finden. Erfah- [Wien meldete von der heutigen Vorbörse reservirte Haltung; |gchles. Bankverein. 136 —|135 50 Ausländisohe Fonds. 
. re Verse a äsleiter län a Zi Ms er die die Notirungen zeigten eine Abschwächung, nur Tabakactien Industrie-Besellschafter Egypter 4% ...... 9 — 91 30 
. 5 zer — * en 3 ee les = a ie waren wesentlich höher, Hier eröffnete die Börse in unent- ‚Industrie 4 2 Italienische Rente. 93 50 93 30 
15 5 2 2 2 n 1 zu 4 ar 2 7 5 + = 1 mit Er- schiedener Tendenz, die Course wiesen eine generelle Ab-] Archimedes 141 ia 3 De Eisenb.-Oblig. 59 20 59 20 
dig Nabe Be = Io ä en ng et t, 4 Se wir, |schwächung auf, die aber keineswegs durch drängende Realisationen | Bismarckhütte ..... 205 — 5 6 1 95 90 
dd und i ieteit de be des Nee n N äufers | herbeigeführt wurde. Es sollen aus der Provinz Verkaufsordres vor-] Bochum.Gusssthl.ult 216 — 5 Zee 405 Goldrente 94 30 
en —ꝓ ange: erselbe der Gesellschaft nachträglich Con- | gelegen haben, die genügten, um das Niveau herabzudrücken. Jeden- | Brel. Bierbr. Wiesner 54 = 54 — 40 5 zo Papierr. — — 
e en zugeste falls wird auch hier eine Versteifung des Geldmarktes ins Auge ge- 40. Eisenb. Wagend. 178 — 177 70 do. 9605 2 72 40 
A Walzelsenpreise. Der deutsche Walzeisen-Verband hat seit] fasst, eine Voraussetzung, welche die Bankiers veranlasst, ihrer Ölientel | do. Pferdebahn 148 — 148 — do. = PI Pe 122 — 
Jahresfrist bei Normirung der Walzeisenpreise grosse Vorsicht beob-|die Entlastung ihrer Engagements nahezulegen. Die Contremine | 40. verein.Oelfaor. 94 60) 94 60 Poln. 59% Fian Ahr 5 40 
achten und auf die Preisbewegungen im Auslande Rücksicht nehmen] wendete heute ihre Angriffe besonders gegen Commandit-Antheile; Cement Giesel. 157 7 I. do. Liau.-P 5 8 70 
mussen, einerseits um den Import fremdländischen Fabrikats hintan- | Ultimo 233, 10 —232.90— 233,40 — 232,70, Nachbörse 234, Credit 162,25 Donnersmarckh. ... 75 40 75 —| Rum. 5% Staats-Ovl. 6 80,106 
0 zuhalten und anderseits um den inländischen Maschinen- und anderen] bis 162,60 — 162,40, Nachbörse 162.75. Speculative Montanwerthe still; Dortm. Union St.- Pr. 102 70101 50 do. 6% do. do. 106 8 0 106 80 
Fabrikanten, welche Walzeisenfabrikate verarbeiten, die Möglichkeit | Bochumer 215,90 —218,40—210,75—215.90, Nachbörse 216,50, Port- | Erämannedrf.Spinn. 110 — 110 60 Russ. 1880er Anleihe 91 30 91 60 
des Exports und ihre Concurrenzfähigkeit nach allen Richtungen zu |munder 101,30, Nachbörse 101,90, Laura 148,10—147,90—149,60 bis] Fraust. Zuckerfabrik — —| — g do. 1889er do. 91 — 920 
erhalten. Man bezeichnete demgemäss die vor einigen Wochen be-|148,90—149, Nachbörse 150,50, Für inländische Bahnen zeigte sich | GörlEis.-Bd.(Lüdere) 178 251177 50 do. 4½.-Cr.-Ffor. 97 20 97 10 
r chlossene und durchgeführte erhöhte Preisfestsetzung für deutsches] kein Interesse; die östlichen Bahnen, besonders Ostpreussen, lagen] Hofm. Waggonfaprik 174 225 Ie. Orient-Anl. IL 64 70 64 70 
Woalzeisen als die vorläufig letzte, weil mit derselben nahezu die Grenze] schwach, letztere trotz der günstigen Augusteinnahme, weil man starke | Kramete Leinen. Ind. -— —!140 — fSerb. amort. Rente 83 80 83 80 
erreicht war, bei welcher das Ausland hätte vordringen bezw. unsere] Ausfälle in den nächsten Monaten voraussetzt. Oesterreichische Bahnen | Ceurahütte Galt 149 — 14 — [Türkische Anleihe. 16 60 16 70 
heimischen Fabrikanten von dem Wettbewerb auf dem Weltmarkt|eher fest, Duxer steigend. Schweizer Bahnen abgeschwächt, angeb- ar Er 151 188 or 


do. Eisb.-Bed. 106 90106 — 
do. Eisen-Ind. 203 — 201 40 
do. Portl.- Cem. 137 90137 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 [126 — 
Redenhütte St.-Pr. 140 10 — — 


do. Tabaks-Actien 97 50 98 10 

Ung. 4% Goldrente 85 20 85 20 

do. Papierrente .. 81 — 80 90 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 171 65171 55 

Russ. Bankn. 100SR. 211 70211 50 


hätten ausgeschlossen werden können. Seitdem äber haben die Roh- lich auf Schweizer Verkäufe. Fremde Renten documentirten feste 
eisenpreise im Auslande steigende Richtung eingenommen und dadurch | Tendenz; die Speculation ist in denselben nicht stark engagirt; 1880er 
deem deutschen Walzeisensyndicat freie Bahn geschaffen, ein gut Theil | Russen 91,40—91,50, Nachbörse 91,50, Russische Noten 211—210,75 bis 

weiter vorwärts zu gehen. In Glasgow notirte Roheisen am Schlusse |211, Nachbörse 211,25, Ungarn 85, Nachbörse 85. Von inländischen 
des vorigen Jahres 41 sh 5 d; gegenwärtig aber 46 sh 11 d, d. i. eine] Anlagewerthen Fonds schwächer: Consols büssten 0,10 pCt. ein, da- 


Steigerung von mehr als 13 Procent. Dabei ist der Consnm andauernd] gegen Deutsche Prioritäten gut zu lassen. Oesterreich - ungarische - 5 i 
een ungewöhnlich reger, der den Werken übervolle Beschäftigung] Prioritäten ziemlich gut behaupte. Für Russische Prioritäten 8 en —. * — 5 — 20 en Ra . 
uſführt. s zeigte sich einige Kauflust. Amerikaner fest, aber still. Fremde] do. E 123 — 123 — re 155 Sc IE 
„ A. Wilhelmj Aotiengesellsohaft. Die bevorstehende Einführung Wechsel wenig verändert. Cassabanken ruhig; Begehr zei sich 8 Federde sich "ie ara 


do. 1 „ 3M. ——| 203 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 10 
do. St.-Pr.-A. 196 — 200 25 Wien 100 Fl. 8 T. 171 55/ 171 50 

— —| — —[ do. 100 Fl. 2M. 170 35 170 40 

do. St.-Pr., 105 50104 50 Warschau 1008R 8 T. 211 30 211 10 
Pıivat-Discont 20% ee 

Berlin, 5. September, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt, Bergwerke haussirend. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 

Berl. Handelsges. ult. 178 50 179 12 Ostpr.Südb.-Act. ult. 102 25 100 75 

ö a 4 Dise,-Command. ult. 233 50 234 25 Drim. Unionst. Pr.ult. 101 62 102 25 

7 Berlin, 5. Septbr. Produotenbörse. In den meisten Artikeln | Oesterr. Credit. alt. 162 59 163 -— | Lanrahütte ..... alt. 148 12152 25 
Hamburg im Jahre 1863 wurden die Wilhelmj'schen Weine mit den] war wenig lebhafter Markt, die Tendenz keine gleichmässige, hier] Franzosen ult. 95 50 95 37 Egypter........ ult. 91 — 91 25 
3 . . . . . . ult. 83 25 83 37 Italiener ult. 93 12 93 — 
ausstellung. Auch auf allen übrigen vom Hause Wilhelmj beschickten] lustlos und matt ein; als sich indess herausstellte, dass Kündigungen | Lombarden ult. 48 25 49 50 Russ. 1880er Anl. ult. 91 37 91 50 
> a Lübeck-Büchen ult. 195 50 195 62 Türkenloose . ult. 71 — 72 50 
Wandlung der Firma A. Wilhelmj in eine Actiengesellschaft hatte den | hausse laufende Sicht weiter ankaufte, nahm der Markt festere Haltung Nainz-Ludwigsn. ult. 124 25 124 25 | Russ. Il.Orient-A.ult. — —! 64 37 
an; es schlossen alle Sichten wenig anders als gestern. — Loco | Hariend.-Mlawkault. 66 25! 65 75 Russ. Banknoten ult. 211 — 211 3 
Mecklenburger . .ult. 164 25164 25 Ungar. Goldrente ult 85 ee 


| 
3 der Actien genannter Gesellschaft an der Berliner Börse giebt uns Ver-] für Schaffhausen. Für Berg- und Hüttenwerke, bestand „sehr 
'  enlassung, über die Entstehung und Entwicklung, den gegenwärtigen | & 
h Ps Stand dieses Unternehmens einen kurzen Ueberblick zu geben. Der 


do. Zinkh. St.-Act. 196 — 200 25 


176 


18 Vergrösserung 
und 1862 trat die Nothwendigkeit an Herrn Procurator Wilhelmj heran, 


D 


Domäne der umfangreichste und werthvollste im ganzen Rheingaue] kaufe wirkten nachtheilig. Dte Course schlossen etwa 1 M. niedriger 104, 65. Italiener 92, 50. Staatsbahn 483, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 457, 81. Unentschieden. 
Paris, 5: Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Behauptet. 
7 


3 


— — 


mal ete. erstreckt. Wie sehr die Vorbesitzer, Herr Procurator August] fälliger Dampfer vom Süden a 100 M. cif. Hamburg käuflich; die ge- Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 
Wilhelmi und Herr Dr. jur. Albert Wilhelmi, bestrebt sind, mit 8 stiegenen Wasserfrachten sind für Abschlüsse hinderlich. Auch aus g Rente ... 86 — 85 90 Türken neue cons.. 16 95 16 92!/g 
4 Unternehmen in engster Verbindung zu bleiben und dasselbe durch 1 Stettin wird heute vn Knappheit von Schi den und g 1 v. 1886. — —| — — | Türkische Loose. 63 — 63 — 
ire Thätigkeit innerhalb der Actiengesellschaft nach den bisherigen der Fracht bis 4%½ M. gemeldet. — Loco Hafer behauptet; Termine] 5proc. Anl. v. 1872. 104 65| 104 Golärente, österr... — —| _ _ 
1 den Antheil] fest. — Roggenmeh] 10 Pf. billiger. — Mais in fester Haltung. — Ital. 5proc. Rente . 92 80 92 50 do. ungar. 5 —| 84% 

b h|Rüböl bei mässigem Geschäft behauptet. — Spiritus stellte sich in] Oesterr. St.-E.-A. 483 751 483 75 Egypter 458 12 457 81 
Lieferung unter dem Einflusse mässiger Realisationen etwas] Lombard. Eisenb.-A. 245 —| 250 — Compt. d' Escompte 98 — 98 — 


nur für das ursprüngliche] billiger; spätere Termine blieben davon unberührt und schlossen ganz London, 5. September. Consols 97, 03. 4% Russen von 1889, 
Ser. II. 91 —. Egypter 90, 09. Bewölkt. a 

Posen, 5. Sept. Spiritus loco ohne Fass 50er 55,40, 70er 35,70. London, 5. Sept. Nachm. 4 Uhr. [Sehluss-Conrse Platz. 
discont 3½ pCt, — Bankeinzahl. —, Bankauszahl. — Pfd. Sterl. — 


age] Ruhig. 
71% 85 Cours vom 4. 5. 5 Cours vom 52 5. 
Eile: l 5 onsolsOctoberexcl. 97 03| 971/, [Silberrente .......: 1— 71 — 
früher fürstlich Löwenstein’sche Weingut zu Rauenthal und das Schloss Amsterdam, 5. Sept. Jaya-Kaffee good ordinary 528%. Preussische Consols 105 — 105 9 Ungar. Gold. 84% 84% 
. Reichartshausen zu Hattenheim ganz besonders hervorzuheben sind. Havre, 5. Sept., 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Hamburger Ital. 5proe. Rente... 92 —| 91% Berlin 0 88 
h 1 Die Actiengesellschaft hat für ihr erstes 5 einen ee ga — Zus u. 2 rd e Asa per Sept. | Lombarden 95 9175 e n — — 20 a 
35 winn von circa 168000 Mark gehabt und 8 pCt. Dividende zur Ver- per Decbr. 96,—, per März 96,25. — Tendenz: Ruhig. = 40% Russ. II. Ser. 1889 91 — Frankfurt a. I.. 20 6 
7 8 Nellung gebracht — allerdings, wie der Prospect ausdrücklich hervor- "Paris, 5. Sept. Euokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, loco] Silber — —| — — Wien re 
> hebt, für eine Geächaftsspodhe_ von, 16. a wogegen au ie an- eier ie ruhig, per er per October 38,80, per] Türk. Anl., convert. 16% ic 3 ante 5 = 
deren Seite zu betonen is 8 ark — also 3½ pCt. des ur- Octbr.-Januar 38,50, per Januar-Apri . 5 Unifieirte Egypter.. 90) etersbürg ........ ee 
0 i d prünglichen Ae — zur Consolidirung des Unternehmens inf Faris, 5. Sept. Tuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco Srankrurt Mi... September. Mittags. Credit. Actien 258, 62. 


. — Buch 3 dass in dem Weinhandel der Gesellschaft der Umschlag] October-Januar 38,50, per Januar-April 38,50. Goldrente 84, 80. Egypter 91, 20. Laura —, —. Schwach. 
dem Vorj 


Ausweise. per Januar-März 14, 1½. Käufer, Znokerbörse, Eher vember 16, 05, per März 16, 45. — Rüböl loco —, per October —, —, 
pid. Sterl., Notenumlauf 24 954 000 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20 838 000 Käufer. Bas. 88% per September 13, 10½, per October 14, per Novbr.- Hamburg, 5. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 4591 000 Pid.Sterl,] London, 5. Septbr. Zuokerbörse. 55 ER 18, träge, bis 170, russischer matt, loco 104 — 109. Rüböl fest, loco 70, —. 
er 8 * 


9 d 1 t. 5 
1397000, Zun. Silber 742 000, Portefeuille der Hauptbank und der] Glasgow, 5. Septbr. Rohelsen. = 8 D. | = Pe p. Amsterdam, 5. September. 


ae 7 000, - und Handeis-Dep . 
amlauf Zun. 49 553 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 25 18 Börsen- und Handels-Depeschen, ärz 136 (Anfangsberieht) Weizen 


der Privaten Zun. 62 312 000. : icht. . Paris. 5. Sept. [Getreidemarkt. 
ee Backanıgen eee eee eee 8 e e E vom 4. 5. ruhig, per Zeptbr. 22. 75, Bee October 22, 90, per November-Februar 
Börsen- und Handelsdepeschen. weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. „25, per Januar-April 23, 40. —. Mehl . per ä 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. Befestigt. Fester. 52, 90, per October — 90, per 8 — per 1 75 — 
> Berlin, 5. September. Neueste Handelsnaohrichten. Der Geld-] Septbr.-Oetbr. . 188 501188 75 Septbr.-Oetbr. ..... . en 
markt war heut wieder etwas leichter; die Notirungen der fremden] Novbr.-Decbr. . 191 — 190 75 April-M aii 63 50 63 6067, 50, per Novbr.-Febr. S0 3 8 
Wechsel zeigten keinerlei Veränderungen. — Die Antheile der Dis- Spiritus ——, per Septbr. —, —, per Octo Wat 2 Bedeckt 
1 E zeigen seit einigen Tagen eine besonders Rog gen p. 1000 Kg. pr. 10000 L. - pCt. — —, per Januar-April —, —. — Wetter: 
Schwache Haltung. Während thatsächliche Gründe nicht bekannt ge- Flau. Flauer. 8 
Worden sind, weshalb die schwache Haltung des Bankenactienmarktes] Septbr.-Oetbr. ... 160 50 159 50] Loco . 0 er 38 40 37 50 Abendbörsen. ds 7Ubr 10Min. Credit- 
mim Commanditantheilen einen intensivern Ausdruck findet, wird das] Octbr.-Novbr. .. . 161 50,160 50] September... 70er 37 50 37 20 Frankfurt a. M., 5. September, Alben 987 e ana 
Entstehen von Börsengerüchten an „ welche diese Tendenz er-] Novbr.-Decbr.... 162 75 161 75 Septbr.-Oetbr. 70er 36 — 35 80 | Actien 259, 37, Staatsbahn 189, 25, den steige. 
klären wollen. Als ein Gerücht dieser Art wurde in diesen Tagen [Hafer pr. 1000 Kgr. Novbr.-Decbr. 70er 33 20, 33 20 Ungar. Goldrente 85, 10, Egypter 91, 20. . ann 
147 Loco. . 50 er 57 60 4 SR EN SIE 2 


eolportirt, dass Herr von Hansemann erkrankt sei, ein Gerücht, welches] Septbr.-October.. 147 — 


vollig unbegründet ist. — Die Verhandlungen der Vertreter der an] Novbr.Decbr..... 146 50,146 25 September... 50 er 56 50 Vom Standesamte. 5. September. 
— U 
5. 


deer Pabrication von ruchlosem Pulver eiligten Dynamit- und Stettin, 5. September, hr — Min, \ Aufgebote. . 
_ Pulverfabriken sind auch heut fortgesetzt worden; über das Resultat Cours 788 4. Cours vom 4. 5. Standesamt 1. Heckel, Robert, ſtädt. Lehrer, k., Kaiſer Wilßelnfir. 49, 
der Berathungen liegen noch keine Mittheilungen vor. — In den Kreisen | Rüböl pr. 100 Kgr. Groſpietſch, Marie, k., Königsſtr. 11. — Krauſe, Paul, Arbeitens uf 
der hiesigen Börse und den andern europäischen Getreidebörsen macht | Weizen p. 1000 Kg. - Geschäftslos. Kleine Scheitnigerſtr. 42, Hinke, Agnes, ev., ebenda. — el ftr 18 
ein Artikel des Odessaer Correspondent des „Levant Herald“ über die Ruhig. | Septbr.-Oetbr. -.. 68 —| 68 — | Hauöhälter, k., Salzſtr. 19, Machate, Maria, k., a and, Mar 
Fälschung der Lagerangaben und Ernteberichte um so Septbr.-Octbr. .. . 183 50,183 — | April-Mai 64 — 64 — e Pickorski, Joſef, Bureaubeamter, k. Lehmdaumm ol it * 
mehr Aufsehen, als noch immer der unlössliche Widerspruch | Oetbr. Novbr. . . . 185 — k., Brigittenthal 15. — May, Carl, Broſchkenfüßrer, k., Schrotgaſſe 5, 


: ; : 0 — Leopold, Carl, Arbeiter, k. 

den offiell d ten Schätz der russischen Ernte besteht. . ; äldchen 23. — Leopold, 0 5 
e den ——— 12 terp on denken ist die russische [Roggen p. 1000 Kg. % . . 50 er 56 70 56 50 Kleine Scheitnigerſtr. 24, Lettan, Hebisig, e ebenda. — Jacob, Carl, 
Ernte allerdings unter Mittel, das Deficit aber vollkommen compensirt Matt. Loco. 70er 37 10 36 90 Kaufm. k., Namslau, Auger, Emmy, ev., Reue Weltg. 33. — Schwabe, 


N } pr f jedi 5 7 50157 — 155 80 35 80 Franz, Auszüger, k. . 
durch die enormen Getreidequantitäten, welche in Folge der niedrigen | Septor.-Octbr. 157 50 157 September... 70er 35 80 35 Ir 86 A auger „Maucher, Aug., Poftihaffner, ev., Moripfiahe 8, 
n 


letztjährigen Preise d tlichen Märkte zurückgehalten worden seien.] Octbr.-Novbr. ... 158 50,158 — Septbr.-Octbr. 70 er 35 10 2 tandesamt l 
Zar Binteung Ei Preises l behufs mr je a ihrer alten Novbr.-Decbr. 70er —-—— — Ga 9 Paul., ev., e 3 — Irmer, Lothar, Reg.⸗Seeret.⸗Alſiſt., 
Lager hätten aber die russischen Börsen in gegenseitiger Ueberein-] Petroleum loco 12 20 12 20 April-Mai.... Ver 10.000 ae  ebtemier, 15 20 A S ae 
l { j 5 m f ed. ö . 5 
stimmung über eine totale Fehlernte, zum Theil sogar über einen Liverpool, 5. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) 5 Oogfeuſchin, Ernſt, Schmied, ev., S werifiraße 7, A dert, Frieda, eo 


Nothständ berichtet und falsche Angaben über das lagernde Getreide] Ballen, davon für Speenlation und Export 1500 Ballen. est. Berlinerſtraße 44b. 


seit a. TEE * gemacht. Es sei beispielsweise der Getreide- 9 5. September. n — 5 Sterbefälle. 
Vorrath in Libau auf 500000 Pud an b ährend er thatsächlich ours vom 5 1 urs vom 5 5 
gegen 6 Mill. Pud betrage; das — 8 sei mit 1 Mill, Pud | Credit-Actien.. 304 10 303 75 Marknoten 88 25 58 27 Standesamt II. Bruck, ermann, Kaufmann, 65 J. — ki ae 
Fesigert, specielle en ätten aber die Thatsache ergeben, er Are 115 — 5 50 4% ung. Golärente. 85 2 5 5 1 d. 3 = h., 2 J = rc —— = of, 53 is 
| 2 1 Mill. 5 iche, iti € - b. Ei 1 11 1 ERIK) — ma „ „ . 
N dass es. gegen 20 Mi ud. erreic Gleichzeitig wurden Vorberei mb. Eisenb.. 1 50 | Silberrente 19 45 Ko eu eck, Karoline, geb. Vogt, 8 > irerwittwe, 68 J. — Heiſig, Johann, 


tungen getroffen, auch die neue Ernte soweit als möglich in den|Galizier....... 194 25 193 25 London 119 40/1 i ) 
3 Byeichern festzulegen, Die Frage nach dem wirklichen Ergebnisse der |Nopoleonsd’or. 9 47½ | 948 Unger. Popierrento. 94 45 94 40 1 S. d. Mehlhändlers Johann, 5 J. — Gaber, Aegidius, Bildhauer, 32 J. 


— 


—— — — 


— :: — — — G) 
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Als verlobt zeigen ſich hiermit an:! Statt beſonderer Meldung. Beginn des Gottesdienfies 5 
Auna Angrik, Die geſtern erfolgte lücliiche in den beiden Gemeinde- Synagogen: 5 ichtenberg“ che Musikhandlung 


Geburt eines gefunden Töchterchens] Freitag, d. 6. Sept., Abends 63 5 
Guſtav Kath. zeigen hocherfreut an [2720] Fonnabend, b Scdt, Burg 8 (C. Becher), 
Berlin, im Septbr. 1889. [1441] Oberlehrer Süss und Frau. Predigt Neue Synagoge „ Wa ⸗ 

l Do TEE Strehlen, den 5. Septbr. 1889. An den Wed egen; Breslau, Zwinger platz 2. 

Apothekenbeſtter, 8 Tochber wund ne grüß 55 7 7 

3 K er wurden 

ela g 5 fee e e Thalla- Theater. ulkalten-Leihiumuüun 
eb. Pauſer, ran ae 
We rmählte. Gerten, 40h. Seidel. FF 


ſtädtiſchen Theaters in Berlin. 


Kt n ien der; „Ein Abonnements von 1,50 M. an. Bedingungen gratis u. franco. 
g „ Burleske Ope⸗ 
gie in 2 cken von 3 Sulivan Musik-Antiquariat. Saiten. 


Sing, den 3. Seblenber 1880. | attp. fübersborf, 4 Sept 1880 | B'raG., „Cnfembte = Ouffpiel. der mit mehr als 100,000 Nummern. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


} Den am 7. August nach eben vollendetem zwanzigsten Lebens- 
jahre auf einer Reise in Tirol durch Absturs erfolgten zähen Tod 
unseres innig geliebten, hoffnungsvollen Sohnes 


Martin Hertz, 


stud. Jur., 
{| zeigen wir hierdurch tieferschüttert an. [3561] 


Der Billet⸗Verkauf findet Vormit⸗ 
iO dis 2 Ur d Fenn Notenpapier. 25505 
5 A. 5 Vlg e RER _ — m 
ingang Blücherplatz, un en = a 
von 600 Uhr ab A der Kaſſe des FAR, I Liebig’s Fleisch- Extract 
Thalia⸗Theaters (Schwertſtraße) ſtatt. FE N dent zur sofortigen Her- 


Professor Hertz und Frau, geb. fegenbrec er igar. 1 5 stellung einer vortreff- 

zugleich im Namen aaa Kinder, NM BE Enkel, une Panorama. 16 J wo 3 rn 
Ohlauerſtraße 7, ) N 1 5 zur ver reihe un 

— TEE. EEE TEEN (blauer Hirje). Würze aller Suppen, Sau- 

Die Pariſer [3440] cen, ug, — ers 

Nach 1 „sch Leid i je en , isen und bietet, rich- 

1 Uhr unser inniggeliebter Gatte, Vater, Bade, Benwager Tas Beltansftellung 1889 4 * ä i 90 angewandt, neben 
Onkel, der Kaufmann * ft‘ ausserordentlicher 

1 Bequemlichkeit, das 

Her mann Bruck, Zeltgarten. a —— Mittel zu grosser Er- 

im Alter von 65 Jahren. Heute großes 7% 18674 ; sparniss im Haushalte. 

Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tieftrauernd an Doppel⸗Concert Naur accht Vorzügliches Stärkungs- 

Die Hinterbliebenen. de 


8 12719 = "Topf.den Namenszu; £ mittel für Schwache und 
Waldhorn⸗Quartetts „ Kranke. 


i Brain, den 5. September 1889, [3556] d. Wernerihen Concert 
eerdigung: Freitag, den 6. September e. i ik g 
vom —— 8 Fi tm Capelle, Muſikdirector Herr 


Werner. 
Entree im Garten 10 Pf. 
: „Saale W Pf. 
Anfang 7 Uhr. 


10²̊ 
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Urogen-Geschäften, Apotheken etc. 


— —— —— 


3 z 2. 95 . — 9 ————— — Pr — 
Statt besonderer Meldung. „haiser-Pan 4 Ann; andamin aunetaisın 
Heute Nachmittag 4 Uhr endete ein sanfter Tod die Biſchofſtraße. [3320] kalt. G. Vol. 


Weide Ken 


Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters, Bruders, Schwagers 


Leid 0 2 F Dieſe Woche die maler. i 
eiden meines innig geliebten Gatten, unseres theuren 5 7 170 S chw ei EntöltesMaisproduct. Für Kinder u. Kranke mitMilch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdauliohkeit 
und Onkels, des Herrn 11103] aaaaa n . 


Erich & Carl Schneider, 


Zoologiſcher Harten 


Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. 


der Milch. — In Colonial- u. el in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-DepötlürSchlesien u. Posen bei 
reslau, u Erich Sehneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
gurge Belt. Auftr. d. Mr. Robsy. 
In Breslau noch nicht geſehen. 
eben verſchiedener gefüllter 
ierfäſſer mit den Zähnen, 
Heben von Tiſchen und Stühlen 
mit 3—4 Männern beſchwert. 
gt Kung und Betty Kühne, 
oſtüm⸗Soubr., Mr. Heyden, 
Salonhumoriſt, Miss Electra u. 
Mr. Chellini, Equilibriſten. 
Anfang 8 Uhr. — Entrée 60 Pf. 


Julius Schlesinger 


im 69. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Elisa Schlesinger, 
e geb. Meyer. 
Berlin, den 4. September 1889. 
Tag und Stunde der Beerdigung, welche vom Trauer- 
hause Matthäikirchstrasse 2 aus stattündet, wird noch 
bekannt gegeben werden, 


Special-Geschäft 
äBier-Versand 


in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco # 


frei ins Haus 
geliefert von 8 Mark ab: 
25 Fl. sehr fein abgela- 
ertes erbier von E. 
nuscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. 
25 Fl. Grätzer Bier. N 
20 Fl. Grätzer Dopp.-Bier. 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
Schlösschen. 
15 Fl. Böhm. Lagerbler. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. ® 
12 5 garantirt reines Malz- 
er. 0 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 
12 Fl. Pilsner Lagerbſer, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter. 

5 Fl. Englisch Ale. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nfoht unter 50 3 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. 1878) M 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 


334% „% „„ Zi Ze DE 2 2, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


g Meditati + Aus dem Griechi 
Mark Aurel's e Schneider 4 Luft am. 
Schulröschen. Erzählung. 2. Aufl. 
Rudolf v. Gottſchall, Illuſtr. es 50 f. 
V u Größen. 
Rudolf v, Gottſchall, i J on Le end la 7 M. 


1 Die Ba abunden. Roman in 3 Bänden: 
Karl v. Holtei, 7. Auflage. Illustr. Leinenband 5 Mr. 


chli Novellen. halt: Mephiſtos 
ermann Küchlin Egzwiegerſohn. Wilauer⸗ Hebes, 
opfer. Eleg. geh. 6 M. 
Aus den Herbergen des Lebens. 
Georg v. Oertzen, Leinenband 3 M. 50 Pf. [6891] 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. aM 


e. 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin. 


Die Sonntags⸗ Sonderzüge 


nach Cauth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, Friedland, 
Halbſtadt, Weckelsdorf und Braunau werden in dieſem Jahre zum 


letzten Mal am 
Sonntag, den 8. September, 5 
abgelaſſen. 2709] 
Breslau, den 4. September 1889. x 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Breslau⸗Halbſtadt.) 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Die 1 der Plätze zu dem auf unſere Anordnung am 
Neujahrs⸗ und Verſöhnungsfeſte im Saale Neue Gaſſe 8 
hier ſtattfindenden Gottesdienſt erfolgt täglich in den Geſchäftsſtunden 
Alte Graupenſtraßſe Nr. 11 b. 2623] 


Der Vorſtand der Spnagogen⸗Gemeinde. 


Sir. Gebetbuch v. Dr. Joöl, reiste W. 


Wir nehmen die Ausgaben von Sachs u. A' in Tauſch an. 
Verlag v. Wün- Jacobhgohn & Co. in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Matthias, ſowie die Vorſteherin Frl. Tn. 
Holthausen, Neue Sandſtr. 18, Renard'ſches Palais. — 
Sprechſtunde während des Sommerhalbjahres von 11— 12. Das Winter⸗ 
ſemeſter beginnt am 1. October. [2568 


Neudori-Strasse 35, 
und 2728 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
eute 
Freitag, den 6. September er.: 


Doppel⸗Concert 


von der Breslauer Coneert⸗ 
Capelle, unter Leitung ihres 
Dirigenten, des Concertmeiſters 
Herrn Köhler, und 
der Tiroler Duettiſten 
Almrausch, 
unter Mitwirkung des Tenoriſten 
Herrn Fischer. 
Nur noch kurze Zeit: 
Auftreten des 


r 
„ #4 404 #4 e e + 


Die Vorſteherin Laura Juekenack. 


— a Ass per Stadtpost, 
7 Mr. Leonce Zum Verkauf von 45 300 kg Makulatur zur freien Verwendung und r 8 
aub ummen⸗Anſtalt Ratibor. und von 84 600 kg dergleichen zur Vernichtung wird Termin auf Donners⸗ M. Larfunkelstein & Co. 
Die gemäß § 11 unſeres Vereins⸗Statuts alljährlich anzuberaumende 5 Me. In ee d 8 e rüberſtaß 36 3 e Hoflieferanten, 
Generalverſammlung unſeres Vereins findet Montag, den 23, Sep: Täglich Velocipedſahrt auf der Die Verkaufsbedingungen nebſt Angebotsformular liegen daſelbſt zur Breslau, 


Rieſenſpirale. U 


Anfang 7 Uhr. 
Entree 60 l. od. 1 Dtzd.⸗Billet 
und 10 Pf. Nachzahlung. 
Kinder 15 Pf. 

Im Vorverkauf 40 Pf. 


Morgen: 
Benefiz u. Gala⸗Vorſtellung 
Mr. Leonee 
und Me. Lolla. 5 

D Enkaltız’e Ctabliſſe⸗ 
P. Scholtz 8 ment. 
Täglich (ausſchl. der Sonnabende): 
„Neumann-Bliemchen's“ 
Quartett⸗ und Coupletſänger 


Herren Emil Neumann, W. Wolff, Hor- 
väth, Bender, Chlebus, Röhl und 


Anfang 8 be Enkiee 50 Pf 

nfang r. Entr 3 

Vorverkauf 40 Pf., an Wochentagen 
giltig. Näheres die Placate. 


tember, Nachmittags 4 Uhr, im Speiſeſaale unſerer neuen Anſtalt ftatt. 
Tagesordnung: 
a Vorlegung des Rechenſchaſtsberichtes, 
b. Referat über die Jahresrechnung und Dechargeertheilung, 
. Neuwahl für ausſcheidende Verwaltungsraths⸗Mitglieder: 
8. Herrn Landrath Pohl, deſſen Amtsperiode im ordnungs⸗ 
mäßigen Turnus am 25. September 1889 zu Ende geht, 
b. — — Waſſerbau⸗Inſpector Röder, der ſein Domicil von 
Zur Tbellnabe Tabak ale unfer hrt i itglied 
e ee e geehrten Herren Vereins⸗Mitglieder 
Ratibor, den 3. September 1889. 11111) 


Der Verwaltungsrath. 
Dr. Filehne, 
Vorſitzender. 


Schleſt e Thonwaarenſabrik 
25 Tcchauſchwitz. 


Die Herren Actionäre der Geſellſchaft werden hierdurch zu der am 


24. September er., Vormittags 10 Uhr 
Sagen e ordentlichen enetal⸗BVerſammlung 


Schmledebrücke Nr. 50. 


Einſicht aus, können auch von dort in Entrichtung von 50 Pf. in baar 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


oder in Briefmarken à 10 Pf. portopflichtig bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage nach obigem Termin. 
Breslau, den 4. September 1889. [2731] 
Materialien: Bureau. 


— — — 
Meran, Obermais, Untermais 
Nu. Gratsch. Klimat. Curort 
im deutschen Südtirol (317 bis 
520 Meter). Bahnstation. Directe 
(Schlaf.) Waggons von Wien, 
München, Leipzig und Berlin. 
Beginn 911 Be (Trauben- 
Cur) 1. September. Herrliche Lage, gemässigtes Alpenklima, vorzüg- 
che windstille Winterstation, besondeis für Lungen-, Nervenkranke 
und Skrophulose geeignet. Oertel’sche Terraincuren. Curgemässe Ein- 
richtungen, Frequenz: 10,000 Curgäste, 6000 Touristen. Prospecte 
gratis. 72⁵ Die Curvorstehung. 


Eu en N 
Achtung! Zu 
Gelegenheitskauf für die Herren 
Reſtaurateure nud Private: 


„ Ungar⸗Wein, herb und 
ſüß, A Fl. 1 tr. , 20 M. 


mil Müller, 


Liegnitz, Ning 23024. 


... re TR 
Eine Herren-Eckſtelle i d. vord. 
Bänken der neuen Synagoge iſt wäh⸗ 
rend der Feiertage zu vermiethen. 
Offerten unter P. B. 63 Exped. 
der Bresl. Ztg. [3569] 


= Seitall 

Heirat! 
Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. ug 
Streng reelle, abſolnt 
diserete und höchſt eoulante 
Ausführung. 9 


= 


271 


— — 


ö 9. September, urück elehrt. & 


nei SA ae. 3 — 

kante te Gurus zur Erler Ohrenarzt Dr. Jacoby. 

"Rah Zurüdgefehrt 
Gabelsberger’ichen 0. Fraustadt, Jahutechuiker, 
Stenographie. dee 7m) 


Honorar 6, für Schüler 3 Mark 
aon Georg Gossa, 


6 * a 

eldler, Rector. 4 
vatt. Zahn⸗Arzt, 
Gartenſtraßze Nr. ibn, 


Hans Homilius neben dem Concerthauſe. 
7 


; Vorm. 9—1 
tat. Zahn Ar, | 
7 r Unbemittelte unentge 
Molttefte.14, gegenüber d. Apot. F Adolf Wohlmann, 
Für weniger Bemittelte v. 5—6 uhr] ME” Engl. u. franz. Uebersetzun ] Eruſtſtraßze 6, U. 
Behandlung unentgeltlich. gen W. angenommen Breſtestr. 42, l Abdreſſe erbitte genan. 


Tagesordnung: 
1) Bericht der Direction, Vorlage der etten Bilanz und Decharche⸗ 


ertheilung an Aufſichtsrat d Direction. 
2) Wahl des Auffichtsrathes für die Seit bis 1. Juli 1892. 


Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nach § 28 
des Statuts diejenigen Herren Actionäre berechtigt, welche bis 3 Tage 
vor der anberaumten General⸗Verſammlung Abends 6 Uhr ihre 
Uctien bei der Geſellſchaftskaſſe zu Tſchauſchwitz deponirl haben. 

Tſchauſchwitz den 2. September 1889. 


[2661] 
Der Dorfibende des, ken ſchtsrathes. 


W 


waſſer um 2½, 3½, 4½, 5½, 6¼ 
ſſ an 11 2 2 


ilhe 
Um 
nach Ohlan. 300 
Krause & Nagel. 
Ein Schüler oder Lehrling findet 


bei Amal 
Be biene 


8 5 
. i Für eine größere ür ‚mein Produeten⸗Eugros⸗ 
: Ein Canto r, a 25 zn Dampfmühle in O „S achat ſuche zum fate Anti | Vermiethungen d. 
der befähigt iſt, den Anſprüchen einer größeren Ge- ee ERDE: e oukeih pe D Datei a Br 
meinde zu genügen, wird für die hohen Pefttage] Tre onzpreis bie Zeile 15 Pf Tperer Ltüchtigen jungen Mann, Vodenmeiſter. Wohnun 
9 e fu cht eſucht epr. ifrael Er ieherinnen erſte Kraft, aus der Getreide⸗ Bewerber, die bereits ſolche Stell. up geſucht 28 
a G Pbbmen n. Ma an oder Producten⸗Branche, welcher | bekleidet, erhalten den Vorzug. 7 1 
Kattowitz, im September 1889. [2700] | yorziigt. Stelen mit bobem Gehall | DaupHächlich. bei der Bicerkund⸗ Moritz Danziger, bügigen Mieter 6.018 7 Zim 
Der Vorſtand d S G 1 d durch Fr. Friedländer. Sonnenſtr. 25. ſchaft in der Hütten egend be: _____ Beuthen DIES. berrſchaftl., m. allem Zub., w. 
= — er Syna gen emend e.. — 8333 Stell. für Buchſube, N — i 
trocknend. i i . * „finden be n ecord⸗ utzi aße un at, 
— la. Fußbodenglanzlack, vn tl, Glanz u. rz! Le iter in aun ene un wedelt 8 iopende u. pancrune e un 
E roßer Haltbarkeit. 2 rüche beizufügen. I] Beſchaftigung bei der 0 u. erſte Hälfte d. Kaiſer Wilh. 
E. Stoermer’s Nachf. E. medrennde Spisnerft 24 28. Koth: und Haus ⸗ . Ferelzeher, galtewi. Sgefelchf , Cute en, firafe. Gef. Diet, ı Brei 


angabe unter B. 8. 100 haupt⸗ 
[3491] 


BE mein ee Bredow bei Stettin. 
amen ⸗Confections⸗ äft anne Sunnelltitchfer nde 
l 0 üchtige Modelltiſchler finden . . — 
ie — 1 — — teip. T bei günstigen Accordarbeiten ib 30 
tüchtige, ſelbſiſtändige Salatr zwei] fſohnende und dauernde N Frei urgerſtr. 7 
Seitenhaus, im 2 Stock eine Wohn. 


2 bei der 
Stettiner Maſchinenban⸗Actien⸗ . Thlr. — 
Verkäufer, Geſellſ pe „Vulcan“, per 1. October f. 120 Thlr. zu verm 


Bekanntmachung. Renommirtes . 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift] Colonialwaaren⸗ ze. Geſchäft, haltungsſchule eee 
vei der unter Nr. 1297 eingetragenen in einer Hauptſtadt der Provinz (50-60 Zöglinge) geſucht. Unter⸗ 
Firma Brandenburg (feine, günſtige Ecklage), ee in Kochen, Backen 
J. Rohner auch mit ſchöner Wohnung, iſt unter u. ſ. w. Erforderniß. Schriftliche 
u Beuthen OS. heut vermerkt wor⸗ gm Miese be fe e ——— reg 
3 je Fi : illige Miethe bei langem Contract. „ HII. 
en, daß die Firma dur Grbgang auf Jahresumſatz 50000 Mark bei hohem 


a Benden Oe Pe ROOT Nagen (herricaftlice Kundicatt). Eine gerundete, junge Dame. eint und große Gemanditeit Im Be. Vreden bei Stein. Freiburgerſtr 36 
Gleichzeitig iſt dieſe Firma gelöſcht Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen mol. Conf, wird zur st. von coriren — Schaufenſter befiken 2 Für meine Lederhandlung u. Aus: herrſchaftl. halb f 
und unter der neuen Nr. 2417 des] unter J. 6. 4657 an Rudolf Moſſe, 4 Kindern nach Stettin geſucht. 1% Per h ich ei Elin * herrſchaftl. halbe 1. Etage, p. Octbr. 
Berlin SW., einzufenden. 1100 Offerten sub M. R. Poſtamt IV. errmann Seelig, ſchnitt ſuche ich einen E94 ei zu vermiethen. [3142 


Firnen -Regifter3 mit Bezeichnung 
der unverehelichten Hedwig Rohner 
zu Beuthen OS. als Firmeninhaberin 
eingetragen worden. 
EZ it im Firmen» Regijter 
unter Nr. 2418 die Firma 
R. Eisenecker 
u Lipine und als deren Inhaber 
er Kaufmann Rudolf Eiſenecker 
zu Lipine 7 worden. 
Beuthen OS., den 31. Aug. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
ur monatlichen Lieferung von ca. 
30 Ladungen Oberſchleſiſche 
FJörderkohle für Maſchinenheizung 
und 5 Ladungen Nußkohle für 
S erbitte ich mir billigſte 
18] 


EPE 2630] 
Mein Colonialwaaren⸗ und Zur Stütze der Hausfran wird EEE 
Samengefch., verbunden mit Salze, | Dein {unge hibfehes und gendes 
Mehl: und Futtermehlniederlage, Mädchen geſucht; dieſelbe ſoll in] 
angbar und an der Hauptſtraße allen Geſchäften eines Hausweſens 
ppelns gelegen, bin ich willens bald | etwas erfahren fein und wird ſelbſt⸗ 
zu verpachten und 1. October d. J.] verſtändlich als Familienmitglied be: 
zu übergeben. [3531] lt. 27131 
. — * wollen ſich an mich direct i an will gefälfige Offerten, nebf 
0 otographie abgeben unter A. B. 171 
. an die Erpebition der Bresl. Ztg.] 
rein nachweislich rentables, feit | Discretion ſelbſtredend. 7 
6 Jahren beſtehendes Poſa⸗ 7 * 2 n 
mentier:, ang: u. Wollwaaren⸗ Ein. ält. anſpruchsl. Mädchen] Für die Spielwaarenabtheilung 
Geſchäft bin ich Willens zu ver⸗ vom bürgerlichen Stande, welches] meines Geſchäftes wird ſofort ein 


kaufen. — ire 22000 Mk. mit der Küche, den häuslichen Ar] ficht 
Intüſden den 4500 Werk beiten and dh in Schnee de. tüchtiger Verkäufer 


Thorn, Breite Str. freier Station. . 
a fers niedere 32. Margarethenſtraße 6 
. N then abe 6, 


Für meine Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ ſowie Remiſe u. Keller bald zu verm. 
handlung, verbunden mit Haus⸗ 1 


u. Küchenger., ſuche zum 1. Octbr. 7 enftr 59 
1 Lehrling, Löſchenſtr, zu verm. 
ſt 


Sohn anſtändiger Eltern. und] Das Nähere eine Stiege b. Frau 
Logis im Hauſe. [2637] [Sehmidt. 3584 


I. Lewin, Myslowitz Ring Nr. 59 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. 


Morißzſtraße 25, I. El., 


3 ger. hübſche Zimmer nebſt reichl. 


Für mein Manuufagetur⸗ u. 
Herren⸗Coufectionsgeſchäft 
ſuche ich per 1. October einen 
tüchtigen 


Verkäufer, 


moſ. und der polniſchen Sprache 
2654) 


mächtig. 


.Wurns, 
Königshütte OS. 


Für unſer Galanterie: u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuchen 
wir zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


rte. (2718 Lager circa 15000 Mark, Anzah⸗] wandert iſt, auch die Aufſicht eines] geſucht. — Den Bewerbungen muß Sohn achtbarer Eltern. Beig. (auch Gartenben.) preisw. 3. v. 
Conrad Trumpf, lung circa 6000 Mark. 9 | Bjährigen Kindes zu übernehmen bat, Photographie beiliegen. 12714] Brande « Benatt, Ein Laden mit Wohn. Friede. 
Ph. Elkan Nachf., g 


Blankenburg am Harz. 


Vortheilhafte ſich. 
Capitalsanlage. 


Eine 4½% Hypothek, 15700 M., 
zur 2. Stelle, hinter Mk. 9000, auf 
einem Rittergut, iſt bald zu eediren. 

Offerten unter V. C. 62 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 


reſſen unter P. 172 Exped. der] ſuche bei hohem Gehalt zum ſofor⸗ 
Bresl. Ztg. 427311 tigen Antritt Offerten unter M. 50 


Schwientochlowitz poſtlagernd. 
In Brieg b. Breslau 


iſt das [2716] 


Hotel „z. gold. Löwen“ 


an einen tüchtigen, im Hötel⸗ 
weſen erfahrenen Maun 


Thorn Ratibor. [2678] Wilhelmſtr. 4 p. b. o. ſp. 3. v. N. d. 


Für mein Mannfactnrivanren: — ? .. 17 5 Ein Laden 
1 Lehrling Gartöitrahe 8, befie Gelege 
Detober einen tüchtigen L2717]|mit guter Schulbildung erhält per ard ober fräter m verm. _[039) _ 


2 1. October in einem größeren Maun⸗] In meinem neuen Haufe iſt ein 
erkau er. facturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft tücht., ] ſehr 3 2634] 


— 
ermittelungs⸗Bureau für] Sprache vollſtändig vertraut fein. im Lager und Comptoir. 135770 u” a d en * 
Gehaltsanſprüche nebſt Zeugniſſen Meldungen erb. unter C. 12 poft- I mit Wohnung, in beſter Lage, für 


120 oo [3568] _ zu verpachten. erwünſcht. . lagernd Breslau, Poſtamt 4. 28 4 ſich 9 per 
00 M Off. unter H. W. poſtlag. ax Goldmann, [Fr nnfere Schäftefabrik u. Reber; ji October cr. zu vermiethen. 
ark Brieg, Bez. Breslau, erb. Kattowitz. a Leder M. Katz, Loslau O. -S. 


ſuche hinter 22000 Mk. auf zweite]! 
Stelle mit 5% auf mein hieſiges : 8 
Grundſtück. Offerten unter 8. M. 65] Wir empfingen soeben eine grosse 
Erped. der Bresl. Ztg. [3583] [Partie prachtvolle 


Wechsel -Discont. Einlege - Pfirsiche, 


Welche Bank, welcher Bankier oder a Schock 2,50 M. 
Gapitalift discontirt einem ſoliden Frisch geschossene junge 


Eine durchaus 11076] 


tüchtige Verkäuferin 
findet in meinem Put: und 
Weißwaaren⸗Geſchäft per 
1. Oct. angenehme u. dauernde 
Stellung. Off. mit Photogr. 
u. Gehaltsanſprüchen bei freier 


Für mein Manufacturwaaren⸗ u 


r ſuche 18881. Lehrling 3 L a N) E n 


ortigen Antri per 1. October. 


1 tüchtigen Verkäufer. eng A Landsberger in Dresden, 


r . Centrum der Stadt, erſte Lage 
eee Ein KLehrlin per 1. October zu vermiethen. 
Für die Leinen u. Mannfacint⸗ mit guter Schulbildung findet] Paſſend für Manufgetur⸗, Herren⸗ 


Provinz⸗Bankgeſchäft [3053] R bhüh Station erbittet eee eee egen monatliche Bergüfigung Coufection, ſowie Glas und 
h & ner doif Wind, Natibor. A| Yanren - Abtheitung, fuche per Gaben. [3560] | Borzellaue. Adr. mit Angabe der 
jeine Rumdenwenel? . e ea. 2 . e Pla” 


" 98 ** 
1% über Bank und 1%, Pro-, A Stück von ID BL an, chtigen Verkäufer. 


art AMbhimg Für mein Modewaaren⸗ und 8 5 
viſton werden gern bewilligt. neue Elbinger Damen Confeckſong. Geſcheſt] Marken verbeten. [3582] 


Offerten an die Exped. d. Bresl. F. Fleischer, Zabrze. 
uche 1. October 1101 IM 2 
Big. unter R. W. 8. N eunau 8 en, ſuch eee } Wir ſuchen per 1. October e. einen | der Breslaner Zeitung. 2712 
Vortheilhafte Off. nebſt Zeugn., . und] mit der Schuittwaaren⸗ Brauche: . —— 
ſichere Gapitalsanlage „ Stralsunder ns enter, ee - vollſtändig vertrauten 12683 * Pr; 
in ame a al Brat-Horinge, |... 50 eee 
eizen⸗ u. Raps ‚ Pe mpf. tücht. Köch. u. Stubenmädcd. | welcher eine ſchöne Handſchrift beſitztf ; 1 ; ; 
Mittelſchleſiens, an Bahn u. Chauſſee, Delicatess-Heringe, F. Grossmann, Reußenohle . und der poln. Sprache mächtig iſt. |B 5 5 Paſſage ing 30 eee 9 ö 
ute Gebäude, noch 12 Jahre mit] mit und ohne Gräten, in diversen] m... er — —_ — Lipine OS. ald preismerth zu vermiethen. endaſe 
ſicherer Cautionsſtellung verpachtet, Be Verkäufer und Verkäuferinnen Neuer Conſum⸗Verein. E 6 d 2 II 


1 85 mit jährlichem Pachtertrage von ’ ſämmtlicher Branchen ſuchen ir 1. Deiober 5. J. fücht ein 1. ＋ 3 
10 2 i -hältni r empfehlen 2732] | Danke & Comp., Schuhbrücke 36.] Für 1. October d. J. ſucht ein J.] mit zwei darüber befindlichen Stuben per fofort preiswert zu derm. 
IR: e ee Ö Näheres daſelbſt im General⸗Agentur⸗Bureau, I. Stock. 


a 2 g Duke & Comp., Schühbruge DD FO mann, gelernter Speeeriſt, geſtützt 
r den feſten Preis von 415 500 M. . ; auf gute Zeugn. anderweit Stellung. 
2 120000 M. Anzahlung zu ver⸗ Schindlei Oude, ned ch an Gefällige Anfragen bitte unter L. 


kaufen. „ 1 2 . 
eme verbeten. Offert. unt. —. Schweidnitzerstrasse 9. des Magdalenäums oder ein Stu⸗ I. 57 im Briefkaſten der Brest. 


In beſter Lage des Engros⸗Geſchäfts iſt eine 1. Etage 
(14 Räume) zu vermiethen. Näheres sub I. 170 Briefkaſten 


aphische Witterungsberichte vom 5. September. 


Ele — 5 i biff itung niederzulegen. [3536] Teiegr: 
land: J. N. 7866 an Rudolf Moſſe, Frischen dioſus geſucht. Adr unt. Chiffre Zeit 3 —- — Kann Yen der e EEE 
Bertin SW. erbeten. . 10001. Schellfisch e Mühlenbranche! 1 
. Anu kaufen geſucht u ’ Ein tüchtiger, in Schleſ. und um Antritt per 15. Seplbr. er. RER 
1 5 ein Haus , 8 Zander, Poſen gut eingeführter 1110] [ ſuche ich einen 12701 8838 3 8 | 
iR 4 333188 i 
8 Ring oder in nächſter Nähe des⸗ Seezun en Prov. Reiſender jungen Mann Ort. er FE ESP Wind, Wetter, Bemerkungen. 
* ſelben. 7 25 un at 00 U wird für 1 R r Com 4 — in Münte Der⸗ 2352 2 5 
5 H. K. 165 Exped. d. Bresl. Ztg. . ereits in Mühlengeſchäft 7 Bere = ag - 
0 er — . — rped. d. Bresl. & — f Steinbut en ee Bose, be Et 4 durch e e 9 der Ponce D —— N Fe 2 Nees | 
* 0 oſſe, Breslau. Sprache mächtig ſein. berdeen..... bedockt. 
5 mes Grundſtüc en onticiyciie Mt Snase velneund | 27 | 13 no Kekt 
1 kleines run ſtü Kar fen Reiſenden⸗Geſuch. I isch Eee uiwe | wolkig. 
SE in ber" Dkitte- Der) Stadt, Sant pien, Wir ſuchen für unſere Aron Kischer, Baparanda . 762 12 NW 2 wolkenlos. 
Ie erna Fein gerignet, Aale Rum⸗, Sprit⸗ und] enen Wee, Seien. lata 78 | 11104, wee 
( * 1 . 7 1 2 . Moskau wolkenlos. 
WEHR: ift zu verkaufen. . 05 1 enn, peer 
l Offerten von Selbſtreflectanten Flusshechte, Liqueur⸗FJabrik Eden . a l er 33 Queenst. — 2 je 2 5 — 
beten sub k. 1593 an Rudolf Schleien einen mit der Brauche und Zeit feine Lehrzeit beendet, ſucht, N ourg 705 3 LüRtam... 
Be Mofie, Breslau. 111000 5 Mm U Kundschaft durchaus vertrauten gestützt ben oute Beugnife,, Der 1 A 00 5 
= rene e 8 cr. dauern ng. 2 * —h 7 
13 Ein ſchönes, neu erbautes ore en, Reiſenden li — * Gehalt 1 — 42 Offerten 32 #6 J. Hamburg ..+-- = = 5 1 8 
Er u 2 | Grosse Krebse, t ber bald or. ter.] Berlitz: Beuthen DS. __ | Tenfanrwasser | 770 | 13 81 _|bedeckt 
1913 mit großen Hof ind Gatten, n Hummern . Galewsky & Co.,] Für ein Provinzial Bank: | Memel . . . 770 | 15 WNW 2 |bedeckt. 
ie 9 22 8 R K. f ze 
5 chüft, auch Holz und 9 Breslau. (3566) geſchäft wird ein mit der Branche paris 767 15 N 2 bedeckt 
die . n | . ars peter 
15 * ener Kreis — Gabnſonfabl mit Holl. Austern Für unſer Colonialwaaren⸗ u. möglichſt vertrauter enn hr 06 13 N Au t 
| x Gymnaftum, nabe an 3 empfiehlt 135751 n ra au junger Mann Wiesbaden. 766 17 | still bederkk 
11 5 zu verkaufen, 1 5 7 0 München 766 14 stil |bedeckt. 
5 Näheres unter 0. 1581 fa dor . — 3 . Chemnita 767 | 14 080 1 |wolkenlos. 
7 Wudolf Mofie, Breslau. [1107] { har a Commis, e aber Beiflönag der en 70 | 12 803 8 
I. wird | chmi ; der der polniſchen oder böhmiichen b „rien. . . . Bus 
1 Geſucht ein Grundſtück ne 12. Sprache mächtig it. (2733) [Zenguißßabſchriften und hoto⸗ Breslau | 9 80 2 wolkenlos 
0 1 u kaufen oder zu 838 — 5 15 1 Franz ene — sohn, graphie 2 85 unter P. 5 55 Ise die... 708 50055 Dunst. | 
2 ür eine größere Maſchinen⸗Werk⸗ ittelwalde. triegau. ia ; 6 N 7 
a ki: 8 iſt. — Offerten mit poſtlagernd 8 [ Triest 764 18 0 1 Regen. 


Scal je Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
k= a 8 frisch, 6— stark, 7 es = 2 9 = Sturm 
10 = starker St 11 — heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Kr hederslcht der Witterung. 

Bei hohem und sehr gleichmässig vertheiltem Luftdruck herrscht 

über ganz Europe sehr schwache Luftbewegung, im Süden aus meist 


Kirſch⸗ u. Himbeerjaft| Gin teretennes Saseitgeisän ment | ein junger Mann, der ent. Bud 
Kir“ Gebrüder Sohuchardt, Ge 8 eat 88 A. Efbe Gorreip. mächtig, fucgt 
Friedeberg i. d. Neumark. bedienten. Herren, welche pe; bescheid. Anſpr, für die Abendit. 


Urledeverg . mit der Feder gut vertraut find und 4 erb. sub 
Enn ſchon gebrauchtes, aber noch] vom Maſchinenweſen etwas Kenntniß 1 b. 8 reg 


ut erhaltenes Zweirad, (Sicher | haben, werden bevorzugt. Off. mit | —— I 
De duch billigſt zu taufen Angabe von Gehaltsanſprüchen unter | Tür m. Herren: u. Damenkleiderfabrik 


enaueren Angaben erbeten an 
udolf Moſſe, Breslau, unter 
Chiffre W. 1582. [1108] 


Eirbtheilungshalber 


ein renommirtes Poſamentier⸗, 


a 4 3 x icher, i i icher Richtung. 

Sie mb Meitwanren | Wbarmacent Günther, |B. 0.5 CCC T 

1 N 800 — nden Be; 2673] Feſtenberg. Ein praktiſcher en J. Malek, nazien heiter, südlich davon trübe und vielfach neblig. Die — — 
dingungen bald zu verkaufen. € in a Ballen, vorzugt Deſtillateur, ö nifenfte. 19. r VE 

Offerten sub D. 2. 155 an die] Er atzmittel für Stroh u. wefentlich | mof., der polniſchen Sprache mächtig, Stellungsgeſuch BR eee eee 

Exped. der Bresl. Ztg. 2412] | bi iger, Lieferung bis Frühjahr 1890, auch ſich fürs Reiſegeſchäft eignet, in geb. j. Mann f. Stell. als] Veramwortlich: Für den e u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

finden liebev. Aufnahme, liefert an alle Bahnſtationen findet per 1. October Stellung bei Verk., Reif ꝛc., gleichv. welcher Br., für das Feuilleton: Karl Tera ir: 
Damen ſtreng diser. bei verw. Fr. M. Werner, Poſen, Martin Mendeisohn, vorz.Zeugu., mäg.Gehaltsanfpr. Gef.] für den Inseratentheil: 1. V. O. Zu cho nd; sämmtlich in Breslau. 
Nichter, Hebamme, Kloſterſtr. 2/2, 1.“ [1098 Friedrichſtr. 27. 2021] Oſtrowo. Offerten dub J. G. 61 d. Bresl. Ztg. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


